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Moskau die tödliche Gefahr für Europa 


Eine türkische Stimme / Zynischer anglo-amerikanischer Rat an die Randvölker 


Berlin, 10, Februar 


„Deutschland ist wie. ein Balken, der das 
ganze Dach halt; wenn dieser Balken unter 
dem sowjetischen Druck zusammenbrache, 
dann würde ganz Ost- und Mitteleuropa kaum 
in dem gegenwärtigen Zustand verbleiben und 
England einer neuen Großmacht gegenüber- 
stehen, die allein Herrin Europas wäre "— 
dieser Satz findet sich in der türkischen Zei- 
tung „Son Posta”, Das Blatt bekennt sich damit 
zu der Überzeugung, daß all das gefl’ssentlicha 
Gerede von bestimmter Seite über eine angeb- 
liche Wandlung des Bolschewismus nur 
ein grober Betrug und vollendeter Humbug ist. 
Wenn also der Zweck des kürzlichen Be- 
suches Churchills in Adana vielleicht darin be- 
stand, die Türkei mit Vertrauen auf eine harm- 
lose Nachkriegspolitik der Sowjetunion zu er- 
füllen, so hat er zumindest damit keinen vollen 
Erfolg gehabt, 

An eine Wandlung Moskaus glaubt nicht 
einmal der Wirtschaftssachverständige der 
großen englischen Zeitung „News Chronicle”. 
Er befaßt sich mit der wirtschaftlichen. Seite 
des Bolschewismus und stellt fest, daß „es 
Wahnsinn wäre, annehmen zu wollen, daß die 
Sowjetunion die brutalen Züge ihrer alten 
wirtschaftlichen und sozialen Grundsätze auf- 
gegeben habe, Ebenso wahnsinnig wäre es, zu 
hoffen, daß sie auf diesem Gebiet morgen eine 
europäische Sprache sprechen könnte“. Von 
diesem Eingestánduis sticht um so kıasser die 
Tonart ab, mit der in den politischen Spalten 
der englisch-amerikanischen Presse der Bo- 
schewismus verharmlost und den „Rand- 
völkern‘ in dürren Worten nahegelegt wird, 
sich mit Moskau zu verständigen sich der So- 
wjetunion „anzupassen“. Diese Zumutung muß 
den in Frage kommenden Völkern wie zyni- 


scher Hohn vorkommen, .Es ist ja erst ein 
paar Jahre her, da man in den baltischen Län- 
dern glaubte, sich durch Anpassung an die So- 
wjets retten zu können. Die Folgen waren 
furchtbar, Sie bestanden nicht nur im Verlust 
der Eigenstaaflichkeit, in der völligen Um- 
stürzung des Wirtschafissystems, in der Ent- 
eignung des Privatbesitzes, sondern auch in 
Verschleppung und Ermordung 
von Zehntausenden Esten. Letten 
und Litauern, Die Rumänen Bessarabiens 
und der Bukowina, die Finnen Kareliens und 
mehrere andere Völkerschaften können das 
Bild aus ihren eigenen Erfahrungen ergänzen. 
Die Sowjets würden nach einem siegreichen 
Krieg natürlich erst recht nicht die geringste 
Rücksicht nehmen und sich auch nicht durch 
itgendwelche Wünsche der ihnen befreundeten 
Großmächte hemmen lassen, schon deshalb 


nicht, weil diese sie gar nicht hindern könn- 
ten. Selbst der dem Weißen Haus nahestehende 
Publizist W. Lippman, einer der ersten Rufer 
für die „Anpassung“ an den Bolschewismus, 
gesteht ein: „Mit größter Sicherheit steht fest, 
daß Briten und Amerikaner niemals zu einer 
militärischen Machtentfaltung in Osteuropa 
fähig sind, wie sie zur Unterstützung einer 
antirussischen Diplomatie notwendig wäre.“ 
Auch Lippman muß mittelbar eingestehen, daß 
nur die deutsche Wehrmacht mit unse- 
ren Verbündeten imstande ist, die Flut aus der 
Steppe des Ostens aufzuhalten, Daraus erklärt 
sich aufs neue die weltgeschichtliche Bedeu- 
tung, die den gegenwärtigen Kämpfen im euro- 
päischen Osten zukommt. Deutschland und 
seine Verbündeten kämpfen dabei nicht allein 
für sich, sondern für Europa und für die ge- 
samte Kulturwelt. 


Neben der Landwacht jetzt eine Stadtwacht 


Unterstützung der Ordnungspolizei durch freiwillige Organisationen 


Drahtbericht unserer Berliner Schriftieitung 


Berlin, 10. Februar 


In der Kriegszeit ist es auch ungemein 
wichtig, der Heimat unbedingte Sicherheit und 
Ordnung zu gewährleisten. Der Soldat an der 
Front muß die Gewißheit haben, daß seine An- 
gehörigen, seine Frau, seine Kinder und auch 
sein Eigentum gegen jede Willkür und jeden 
Schaden geschützt und gesichert: sind. Zur 
Unterstützung der Ordnungspolizei, der für 
ihre zahlreichen Aufgaben in der Heimat nicht 
so viele Kräfte zur Verfügung stehen wie in 
Friedenszeiten, betätigt sich seit einiger Zeit 


Vor einem Rechenschaftsbericht Churchills 


Größte Spannung in London / Casablanca, Adana und die U-Boote... 


Ma. Stockholm, 10. Februar (LZ.-Drahtbericht) 


Schwedische Berichte aus London unter- 
streichen, daß die englische Offentlichkeit mit 
einer ungewöhnlichen Spannung dem zu erwar- 
tenden Rechenschaftsbericht Churchills entge- 
gensieht. Diese Spannung ist begreiflich ange- 
sichts der Dauer tind der Vielfalt der Aufent- 
haltsorte seiner Reise. Auf der anderen Seite 
ist kaum anzunehmen, daß die Rede jene Auf- 
klärung bringen wird, die die hochgespannten 
Erwartungen von ihr erhoffen; denn selbst 
wenn die verschiedenen Konferenzen einen In- 
halt von einiger Bedeutung gehabt haben soll- 
ten, dürften. nähere Einzelheiten von dem Mi- 
nisterpräsidenten kaum preisgegeben werden. 
Alles in allem wird man allgemeine Redens- 
arten zu erwarten haben, wie sie Churchill in 
reichem Ausmaß zur Verfügung stehen, 


Der Londoner Korrespondent von „Dagens 
Nyheter” hält es nicht für ausgeschlossen, daß 
Churchill eine Reihe von Umbesetzungen 
innerhalb hoher militärischer Befehlsstellen be- 
kanntgeben wird. Jedenfalls dürfte er, fälls die 
Nachricht über eine bevorstehende Ernen- 
nung Eisenhowers zum Oberbefehls- 
haber im Mittelmeergebiet sich bewahrheitet, 
einiges zu sagen haben über die Stellung Alex- 
anders und Montgomerys; in dieser Beziehung 
dürfte es ihm nicht leicht fallen, der englischen 
Öffentlichkeit verständlich zu machen, so daß 
die populär ‚gewordenen britischen Generale 
jetzt einem Amerikaner unterstellt werden, des- 
sen militärische Fähigkeiten von englischer 
Seite auf Grund des tunesischen Feldzuges mit 
Recht in Zweifel gezogen werden. 

Eine Übersicht über die britischen Presse- 
stimmen ergibt, daß eine Opposition gegen 
Churchill nicht zu erwarten ist, es sei denn in 
der kritischen Frage der U-Boot-Bekämp- 
kung, die bekanntlich in den letzten Wochen 
zu gelegentlich scharfen Ausfällen gegen die 
Regierung und insbesondere die Admiralitát 
geführt hat, Churchill, so versichert ,Manche- 
ster Guardian”, müsse überzeugt sein, daß er 
niemals wärmer unterstützt würde, ais 42 
einem Versuch, zu diesem Problem neue Ideen 
und neue Methoden beizusteuern. Wie die 
schwedischen Korrespondenten im übrigen be- 
richten, ist die Rede Churchills noch um einige 
Tage verschoben worden, da der Ministerprä- 
sident gegenwärtig „zu sehr mit Arbeit über- 
häuft“ sei, 


Keine Antwort auch eine Antwort 


Ma. Stockholm, 10. Februar (LZ.-Drahtbericht) 
Churchill wurde vom König in Audienz 
empfangen, dem er einen ersten Bericht über 


seine ausgedehnten Reisen erstattete. In der 
heutigen Unterhaussitzung beantwortete Chur- 
chill einige Fragen. Eine Stellungnahme zu Kar 
Schiffährtsfrage lehnte Churchill ab, da der 
Feind dadurch Aufklärung erhalten könnte, 
Das bedeute, daß er auch jetzt dem Drängen 
der Presse und weiter politischer Kreise nicht 
nachzugeben gedenkt, die von ihm eine Auf- 
klärung über die beunruhigenden Tonnage- 
verluste in irgend einer Form fordern. 

Weiteren Meldungen zufolge fragt der ar- 
beiterparteiliche Abgeordnete Shinwell, ob es 
wahr sei, daß Großbritannien gezwungen sei, 
seine Lebensmittelreserven anzugreifen. Chur- 
chill erwiderte: „Es stimmt, daß wir unsere 
Reserven angreifen; ich bin aber über die Lage 
nicht allzu besorgt.“ Weitere Fragen über die- 
ses heikle Thema schnitt Churchill ab mit der 
Bemerkung, es sei im Augenblick nicht möglich, 
Zeit für eine derarlige Debatte im Unterhaus 
zu erúbrigen. 


Auf Einladung des Führers begaben sich, wie gestern ausführlich berichtet, 


Gauleiter 


ter Hanke, Gauleiter Eigruber, 


Reichsminister Dr. 


im Anschluß an ihre Berliner Tagung zum 
nahme: Der Führer begrüßt die Partelführerschaft; 
Murr, (dahinter) Gauleíter Stürtz, Reichsleiter Baldur v. 
Gauleiter Jordan, rechts: vom Führer: 
Schwede-Coburg, Reichsführer 44 Himmler, Reichsminister Rosenberg, 
Frick, Reichsleiter Schwarz, Reichsorganisationsleiter Dr. 


links vom Führer: 


die „Landwacht”, die in den wenigen Monaten 
ihres Bestehens bereits auf eine bedeutsame 
Tätigkeit zurückblicken kann. Die „Land- 
wacht” wurde ausschließlich aus solchen Kraf- 
ten in der Heimat gebildet, die schon über eine 
gewisse Ausbildung und zumeist auch über 
eine eigene Waffe verfügen, Sie leisten ihren 
Dienst völlig ohne Entgelt unter Führung der 
Polizeistellen und haben insbesondere in der 
Fahndung nach entwichenen Kriegsgefange- 
nen, nach vertragsbrüchigen oder wegen Ver- 
gehen flüchtigen fremdländischen Arbeitern 
oder auch nach feindlichen Fallschirmabsprin- 
gern beachtliche Erfolge erzielt. 


Seit einiger Zeit ist auch die Schaffung der 
„Stadtwacht" im Gange, die in den Städten 
gleichartige und ähnliche Aufgaben zu erfüllen 
haben werden wie die „Landwacht“ auf dem 
flachen Lande, Die Polizei hat hier Organisa- 
tionen an der Hand, auf die sie bei sofort zu 
lösenden besonderen polizeilichen Aufgaben 
ohne Verzug und Zeitverlust zurückgreifen 
kann. Bei der ,Landwacht” sowohl wie bei 
der „Städtwacht" handelt es sich durchweg um 
Personen, die an kriegswichtiger Stelle mit 
ihrer vollen Kraft im Berufsieben stehen. 
Wenn sie sich für die zusätzliche neue Bean- 
spruchung zur Verfügung stellen, so dürfen sie 
dafür mit Recht Anerkennung beanspruchen, 
zumal sie dadurch auch den Kämpfern an der 
Front die Heimat sichern, 


Generaloberst Haase verstorben 


Berlin, 9. Februar 
Am 8. Februar verstarb. in Barlin der Rit- 
terkreuztrager Generaloberst Kurt Haase, 
Oberbefehlshaber einer Armee. Der Führer hat 


fiir den im Frieden und in zwei Kriegen hoch- 
bewährten Offizier ein Staatsbegräbnis ange- 
ordnet, 


ze a 


die Reichsleiter und 
ins Hauptquartier. — Unsere Auf- 
Gauleiter Sprenger, Gauleiter 
Schirach, (dahinter, halb verdeckt) Gaulel- 
Gauleiter Weinrich, Gauleiter 
Reichsleiter. Ritter von Epp, 
Ley. (Presse-Hoffmann) 


Führer 


Mittwoch, 10. Februar 1943 


= 
Auf dem Operationstisch 
Von unserem Lissaboner Sch.-Vertreter 

Das britische Weltreich liegt auf dem Ope- 
rationstisch. Die amerikanischen Ärzte sind sich 
lediglich noch nicht ganz einig, ob der Patient 
nach der Operation sein Leben als Krüppel 
oder Invalide weiterfristen kann, oder ob aus 
der Operation gleich eine Sektion wird. In 
England selbst gibt es Leute, die ganz die 
gleiche Frage stellen und die dem amerikani- 
schen Arzt noch beflissen das Operationsmesser 
in die Hand drücken, Denn sie glauben, nur 
noch die Wahl zu haben, amerikanisch operiert 
oder sowjetisch seziert zu werden, 

Der ehemalige britische Informationsmini- 
ster Duff Cooper fragte vor kurzem in einer 
Rede sehr nervös und verärgert: „Warum inter- 
essieren sich die Vereinigten Staaten so lebhaft 
und so ausschließlich für das britische Empire? 
Warum richten sie ihr Augenmerk nicht auch 
auf andere Kolonialreiche wie beispielsweise 
das holländische, belgische und das franzö- 
sischef 

Man kann Duff Cooper seine Nervosität und 
Verärgerung einigermaßen nachfühlen. Fast 
jede Woche trifft in irgendeinem Hafen des 
weitverzweigten britischen Kolonialbesitzes 
eine amerikanische Mission ein. Einmal sind 
es Militärs, das andere’ Mal Ingenieure, das 
dritte Mal Kaufleute, Techniker oder Ärzte, 
Aber ganz gleich, welcher Art diese „Missio- 
nen“ sind: sie haben alle den brennenden 
Wunsch, möglichst genau über alle Dinge der 
britischen Kolonialverwaltung unterrichtet zu 
werden. Das britische Empire ist für sie ein 
„ramshakle hause“, eine alte baufällige Ruine, 
die gar nicht mehr in.das 20. Jahrhundert paßt, 
das einst, wie man in Washington hoffártig 
glaubt, das amerikanische Zeitalter genannt 
werden soll, 

In London muß man die „Vettern“ 
seits des Atlantik als Freunde und 
mene Bundesgenossen begrüßen, Man muß 
über ihre naive Taktlosigkeit hinwegsehen 
und so tun, als sei es ein guter Witz, wenn 
immer wieder die Frage nach der „Zukunft“ 
des Empires gestellt wird oder gar von seiner 
„Aufteilung die Rede ist. Die Londoner Regie- 
rung rafft sich dann und wann zu einer kráfti- 
gen Erklärung auf und versichert stolz im al- 
ten Herrscherstil der Tage Curzons und Kitche- 
ners: „Wo Großbritannien steht, da steht und 
bleibt es.“ Aber Churchill und seine Freunde 
verteidigen ein versteinertes Uberbleibsel aus 
längst vergangenen Tagen, das auch dann 
nicht zu neuem Leben erwachen könnte, wenn 
die Siegeshoffnungen der Westmächte in Er- 
füllung gehen sollten, was nie geschehen wird, 

Der Südafrikaner Smuts, der die Grenzen 
der machtmábigen Möglichkeiten des Empires 
genau kennt und sehr kühl abzuschätzen weiß, 
der deswegen auch vorsichtig Südafrika nach 
den Vereinigten Staaten umzustellen beginnt, 
hat kürzlich in einem Artikel der amerikani- 
schen Wochenschrift „Life“ erklärt, das ganze 
Empire sei eigentlich nur noch ein lebender 
Leichnam, Es habe sein Leben bereits am 
Ende des 19, Jahrhunderts ausgehaucht. In- 
folgedessen sei eine völlige Neuordnung des 
britischen Kolonialbesitzes notwendig, Die 
Vereinigten Stäaten müßten in Zukunft in der 
Verwaltung dieses Koloniälbesitzes in West- 
indien und in Afrika vertreten sein, 


Smuts steht mit solcher Ansicht nicht ganz 
allein. Es gibt noch andere Engländer in hohen 
Stellungen, die der Meinung sind, daß das Em- 
pire für sich allein nicht mehr bestehen kann 
und die plötzlich verkündigen, man müsse den 
Kolonialbesitz in Zukunft ,mit anderen Völ- 
kern teilen”, Mit anderen Völkern: das heißt 


Alles Kleinliche zurück 


Man trifft so oft die lieben Mitmenschen 
an, die sich den Kopf darüber zerbrechen, ob 
sie das Kleid und den Anzug nach diesem 
oder jenem Schnitt verändern lassen, ob sie 
die Kinokarte auch rechtzeitig bekommen wer- 
den, die sie an dem freien Abend auswerlen 
wollen, und ob die Bekannten am Sonntag schon 
rühzeitig zum Kaffee da sein werden. Da 
hört man zum größten Erstaunen noch in die- 
sen Tagen, wo die härtesten Kämple an 
allen Fronten unter den schwersien Oplern 
durchgefochten werden, daß sich die Nach- 
barinnen streiten und wegen ein paar Neben- 
sächlichkeiten sogar die Gerichte belasten. 
Man schúttelt ungläubig den Kopi zu diesen 
Dingen und weist dann darauf hin, daß in 
diesem Kriege alles Kleinliche bedeutungslos 
zurückzustehen hat und die ganze Kraft nur 
auf den totalen Krieg konzentriert werden 
muß. Unsere Männer, die Väter und Brüder 
der deutschen Jugend, bilden einen lebenden 
Damm gegen die anstürmenden Bolschewisten 
und sehen dem Tod kühn und mutig ins Auge. 
Wollen wir in der Heimat an Haltung zurück- 


von jen- 
willkom- 


stehen? Jeder trägt sein Teil zur Bezwingung 
des Feindes bei und helfe dadurch den Sieg 
erringen! 8. 


Für den Sieg ist kein Opfer zu groß—auch deines 


nicht 
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Wir bemerken am Rande 


Fuchsjagden der 
Plutokraten über 
Wintersaaten 


Der ,,Dally Herald“ verúllent- 
licht in einet seiner letzten 
Ausgaben die zornige Be- 
y schwerde eines englischen Land: 
Wirtes, dessen Winfersaat durch eine Fuchsjand vor- 
wilslet wurde. Damen und Herren der höchsten eng- 
Hachen ,,Gesellachait” haben dem Blatt zulolge es 
Jar gut und richUg belunden, mitten im Kriege Ihren 
feudalen Gewohnhellen gemäß im roten Frack und 
allem Drum und Dran über bestellte Acker'zu galop- 
pieren und schwersten Schaden anzurichten. Welch 
ein grelles Schlaglicht auf die Geistesverlassung der 
‚herrschenden Schicht in England! Aul den Schlacht- 
deldern trägt der englische Soldat seine Haul zu 
Markte, englische Seeleute gehen täglich mit Ihren 
Schillen aut den Grund des Meeres; die U-Boot- 
Gelahr würgt immer härter das Land; nach Chur- 
chills eigenem Eingesländnis mußten die staalseige- 
nen Lebensmittelreserven bereits angegrillen werden. 
Den Kriegsversehrten werden Ihre armseligen Un- 
terstützungsgroschen streitig gemacht, Kriegertrauen 
und -kinder darben, werden aus Ihren Wohnungen 
geworlen, wenn sie die Miele nicht zahlen können. 
Die plutokratische Oberschicht aber reitet” unbe- 
kümmert ihre Fuchsjagden, läßt sicha wohl sein in 
eleganten Gaststätten und Nachtbars — den Krieg 
mag das Volk spüren, sie führen ihr Luxusdasein 
‚weiter, weil sie das Geld und die Stirn dazu haben! 
Der „Daily Herold’ schreibt, die Bemerkungen der 
Landarbeiter hinter jener Fuchsjagd könnten nicht 
wiedergegeben werden wegen ihrer Deutlichkeit. 
Das sei gerne geglaubt, Was aber uns Deutschen 
unverständlich bleibt, ist das, daß man die beirack- 
ten Damen und Herren nicht mit-dem Knúppel von 
ihren Gäulen geholt und sie belehrt hat, daß in 
einem Kriege jeder, ob arm oder reich, an des Vol- 
kes Lasten zu tragen hat, dab Ehre und Leben ver- 
wirkt, wer wider den Gemeinnutz handelt, In Eng- 
Jand Fuchsjagden über bestellle Acker, in Deutsch- 
land die höchste, oplerbereite Anstrengung der Hel- 
mat für den Sieg — ein auischlubreicher Gegensatz. 
wi 


auf deutsch mit den Vereinigten Staaten. Die 
Oberschicht des Empires ist in Liquidations- 
stimmung, Sie sieht im günstigsten Falle, das 
heißt eines Sieges der Westmächte, Großbri- 
tannien in glänzender Isolierung zwischen den 


Sowjets und den Amerikanern, Sie sucht zu 
zeiten, was zu retten ist, und tritt den Weg 
nach Washington an, um wenigstens ihre 
eigene Machtstellung, wenn auch unter ame- 
rikanischem Patronat, zu erhalten. 

Das Empire hat den Krieg schon heute ver- 
loren, Das ging aus den düsteren Betrachtun- 
gen des britischen Schatzkanzlers Sir Kingsley 
Wood über die finanzielle und wirtschaftliche 
Nachkriegslage Englands mit aller Deutlichkeit 
hervor, Der Gang der Ereignisse in Nordafrika 
zeigt trotz. allem Geschrei über Churchills 
„kühne Fahrt rings um die europäische 
Festung“ wie eng begrenzt die Auswirkungen 
britischer Machtpolitik geworden sind, Süd- 
ostasien ist mit Singapur und Hongkong ver- 
loren, und in Nordafrika hat sich der Amerika- 
ner eingeschoben, In einem Leitartikel stellte 
die englische Wochenschrift „News Statesman 
and Natlon“ dieser Tage fest, am Horizont 
zeichne sich schon heute „die künftige Ri- 
valität zwischen Amerika und England” ab. 
Schon heute músse man vom englischen Stand- 
punkt mit der Möglichkeit eines neuen Wirt- 
schaltskrieges, ja eines dritten Welt- 
krieges rechnen, Im Westen sei ein-,impe- 
riales Amerika” im Aufstieg, das sich seiner 
Stärke immer mehr bewußt werde und den 
Versuch mache, die Welt allein zu beherr- 
schen; gleichzeitig aber stehe im Osten ein 
undurehschaubares, mißtrauisches Moskau, das 
seine völlig eigenen Wege in Asien wie in 
Europa zu gehen gedenke, wenn man ihm die 
Möglichkeit dazu gebe... > 

Welchen Platz könnte also selbst in dem 
Fall des unwahrscheinlichen Sieges das Em- 
pire in der Zukunftswelt einnehmen? Die Ame- 
rikaner verteilen bereits freigebig die Länder 
des europäischen Kontinents und möchten die 
kleinen Staaten Osteuropas dem 
Bolschewisten zum Fraß hinwerfen. Sie finden 
garnichts dabei, daß Stalin seine Machtstel- 
lung über Rhein und Seine bis an den Guadal- 
auiyir vorschiebt, Aber was würden für das 
Empire sowjetische Vorposten am Kanal oder 
an der Rheinmündung bedeuten? Selbst eine 
Souveränität des Empires unter ' amerikani- 
schem Patronat dürfte England yor: der Bol- 
schewisierung nicht mehr retten! Der deutsche 
Soldat verhindert heute durch seinen todesmu- 
tigen Einsatz in den Winterstúrmen der öst- 
lichen Steppe eine Erfüllung dieser Wunsch- 
träume Wallstreets. Europa) wird frei vom 
Bolschewismus bleiben, aber der Weg des Em- 
pire geht ins Dunkel, zurück zu der kleinen 
Insel im Nordmeer, die einst sein Ausgangs- 
punkt war. 


Der König der Ärzte 
65) 


Paracelsus-Roman von Pert Peternell 


Nun lief er hier im ledernen Wams mit 
güldner Schnur, im weiten Beinkleid und in 
blauen Strümpfen, deren linker gelbe Streifen 


hatte, wie's: der Brauch wollte. Affisch und 


mürrisch fand er's, doch sah er nun, daß seine 
Schüler recht hatten; mit seinen schlichten 
‘Alltagskleidern hätte er noch weniger herge- 
paßt. Er wäre aufgefallen wie eine Laus auf 
der Glatze, 

Das falsche Leuchten. und Glitzern hier 
war ihm zuwider. Der Reichtum,lag ihm nicht, 
dünkte ihn Sünde, Wahr und echt waren in 
seinen Augen nur das Licht der Natur und 
der Reichtum Gottes. Die aber fehlten hier, 

Er ging herum in den Räumen, Er fand 
keinen, dem er sich hätte zugesellen mögen, 
und er suchte auch nach keinem. Er ging nur, 
da hier kein Platz war, wo er sich frei genug 
gefühlt hatte, um zu verweilen, 

Und die Köpfe drehten sich nach ihm. 

„Wer ist denn jener Kleine, Dicke im gel- 
ben Wams?“ fragte ein Kanonikus aus Frei- 

ing. 
Ñ Lparacelsusl“ ward ihm bedeutsame Ant- 
Wort. 

„Ach — jener Arzt, der soviel von sich 
reden macht?“ 

„Derselbige, ja, 
arznei' schrieb.“ 

„Und die ,Philosophia Sagax' und —* 


Der die ‚Große Wund- 


Starker Sowjetdruck auf der Südfront 


‚Schwere Abwehrkämpfe gegen Durchbruchs- und Umfassungsversuche 


‘Aus dem Führerhauptquartier, 9. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Süden der Ostíront nahm der Ansturm 
des Feindes an Heftigkeit zu. Die deutschen 
Truppen standen in beiden Kampfabschnitten 
in schweren Abwehrkämpfen gegen Durch- 
bruchs- und Umfassungsversuche des unter 
starkem Kräfteeinsatz angreifenden Feindes. Im 
Westkaukasus wurden örtlich begrenzte 
Vorstöße der Sowjets abgewiesen. Gegen er- 
neute feindliche Angriffe im Mündungsgeblet © 
des Don sind eigene Gegenangrifie im Gange, 
Am unteren Don, im gesamten Donezgebiet 
und westlich des Oskol-Abschnittes erneuerten 
die Bolschewisten ihre Angriffe auf breiter 
Front, Sie wurden in schweren Kämpfen abge- 
schlagen oder im Gegenangriff aufgefangen, 
Die Kämpfe dauern welter an. In der schweren 
Abwehrschlacht bewähren sich unsere Ver- 
bände immer aufs neue gegenüber einer gro- 
fen feindlichen Ubermacht und bel unglnstig- 
sten Welterverhiltnissen, Die Fortsetzung der 
Angriffe südlich des Ladogasees gegen un- 
sera Abwehriront brachte den Bolschewisten 
schwerste Verluste ohne jeden Gelindegewinn. 
In Ostkarelien wurden mehrere feindliche 
Vorstöße unter beträchtlichen Verlusten des 
Gegners an Menschen und Material abgewehrt, 

Im libysch-tunesischen Grenzgebiet 
scheiterte ein feindlicher Angriff gegen unsere 
Stellungen, Sofort einsetzende Gegenstöße 
zwangen den Feind zum Rückzug, Deutsche 
Fliegerverbände griffen den Feind überraschend 
an und fügten ihm empfindliche Verluste an 
Menschen, schweren Waffen und motorisierten 
Fahrzeugen zu. Deutsche Jäger zersprengten 
an der Ostküste Tunesiens feindliche Bomber- 


und Jagdverbände und schossen bel einem 
eigenen Verlust 13 Flugzeuge ab. 


Unter Verletzung schwedischen Hohelts- 
gebletes flogen in der vergangenen Nacht eln- 
zelne feindliche Flugzeuge in den Ostraum eln. 
Bombenwürle wurden nicht festgestellt. 


10 000-Tonner versenkt 


Rom, 9, Februar 
Der itallenische Wehrmachtbericht vom 
Dienstag meldet u, a.; In den Gewässern von 
Algier torpedierten und versenkten zwei un- 
serer U-Böote einen im Geleitzug fahrenden 
10000 Tonnen großen Dampfer und ein Tor- 
pedoboot, Messina wurde gestern vormit- 
tag und Palermo am späten Abend von feind- 
lichen Flugzeugen angegriffen, Opfer und Schä- 
den sind noch nicht festgestellt; sechs Flug- 
zeuge wurden abgeschossen. Die Zahl der Op- 
fer des Luftangriffes auf Neapel vom 7. Fe- 
bruar ist auf 10 Tate und 60 Verletzte unter 
der Zivilbevölkerung gestiegen, 


Dienstpflicht in USA, 
Sch, Lissabon, 10. Februar (LZ.-Drahtbericht) 


Im amerikanischen Senat wurde eine Ge- 
setzesvorlage eingebracht, die der Einführung 
der Dienstpflicht für alle Männer und 
Frauen der Vereinigten Staaten gilt. Der Prä- 
sident bekommt durch dieses Gesetz Voll- 
macht, alle Männer im Alter von 18 bis 65 
Jahren und alle Frauen zwischen 18 und 50 
Jahren gesetzlich zur Aufnahme jeder Arbeit 
zu verpflichten, die die Regierung Ihnen zu- 
welst, ganz gleich, ob der Arbeitsplatz mit Ihrem 
Wohnort zusammenfällt oder nicht.“ 


Verwegene Heldentat vor Stalingrad 


Oberleutnant sprengt im schwersten Feindfeuer Maschinengewehrnest 


Berlin, 9. Februar 


Zu den Kämpfen in Stalingrad wird nach- 
träglich noch folgende Einzelheit bekannt: Drei 
Tage und eine Nacht dauerte bereits der un- 
gleiche Kampf am Bahndamm in der nördlichen 
Fabrikstadt Stalingrad. Dicht bei den Hallen 
des großen Stahl- und Walzwerkes lag auf der 
einen Seite des Dammes eine Handvoll Grena- 
diere mit zwei schweren Maschinengewehren, 
in einer Mulde, auf der anderen Seite hockten 
die Bolschewisten in ihren Trichtern. Die Stel- 
Jung unserer’ Kampfgruppe wurde flankiert 
durch ein überhöht liegendes feindliches Ma- 
schinengewehrnest. Die Bolschewisten konnten 
von dort aus die Stellungen unserer Grenadiere 
einsehen und benutzten die qrofie Häuserruine 
gleichzeitig als Beobachtungsstand für ihre Ar- 
tillerie- und Salvengeschútze auf der Wolga- 
Insel, Verschiedene Vorstöße unserer Grena- 
diere gegen den feindlichen Beobachtungsstand 
waren erfolglos. Der Führer der kleinen Kampf- 
gruppe, ein Oberleutnant, entschloß sich dar- 
aufhin, den Hausrest mit dem MG,-Nest zu 
sprengen, Im Morgengrauen schlich er mit sel- 
ner Sprengladung über den Bahndamm an die 
feindliche Stellung heran, Seine MG.-Schútzen 
hatten Befehl, bei der geringsten Bewegung der 
Bolschewisten sofort Feuerschutz zu geben, So 
kroch der Oberleutnant über das dunkle Feld. 
Die ersten 30 Meter ereignete sich nichts, 
dann aber entdeckten die Bolschewisten im 
fahlen Licht ihrer Leuchtraketen den heran- 
kommenden Offizier. Sofort setzte ein Feuer- 
werk von Raketen ein und nahm dem Trüm- 
merfeld die letzten schützenden Schatten, Die 
Bolschewisten überschütteten den Offizier mit 
dem Hagel ihrer Wurfgranaten; die feindlichen 
MG.-Schützen konnten nicht eingreifen, da sie 
durch die Feuerstöße unserer Schützen nieder- 
gehalten wurden, Noch einige Sprünge und der 
Oberleutnant befand sich im toten Winkel, In 
wenigen Augenblicken hatte er die Spreng- 
ladung mit Zeitzünder angebracht und abge- 
zogen, Dann sprang er zurück. Die feindlichen 
Infanteriegeschútze und Granatwerfer nahmen 
ihn unter erneutes Feuer, aber Meter um Meter 
kam er dem Bahndamm näher, Etwa 15 Meter 
vor dem Damm richtete sich der Oberleutnant 
auf und sprang die letzen Meter zurück; mit 
Oberschenkelschuß blieb er liegen. Die Schüt- 
zen hockten sprungbereit in ihrem Kampfstand, 


„Paracelsus...“ unterbrach der Abt von 
Sankt Peter versonnen, ohne zu wissen, daß 
er jemand die Rede abschnitt, „... von dem 
man sagt, er sei ein neuer Luther, nit nur in 
der Medizin — auch ‘n der Religion!" 


einen Menschen —“ 


„Sollen wir uns erdreisten, den Gastgeber 


zu kritisieren, der unbestritten welser ist als 
wir?” 21 

Sprach's und ging auf Paracelsus zu, ihn 
herzlich zu begrüßen. i ve 

Lamberg sah ihm betreten nach, = 

„Der Erzbischof ist wissensdurstig", sagte 
der Abt von Sankt Peter begütigend zu ihm, 
„Allein das Wissen Ist wie Wein: wer über 
den Durst trinkt, wird leicht trunken ...“ 

„Dann trübt sich sein Blick", ergänzte 
Domherr Stadler, „manches sieht er doppelt, 
anderes sieht er gar nit." 

Und das Gered ging welter, 

Alber aber trat an Hohenheim heran, Er 
sprach kaum ein paar Worte, da rann sogleich 
das Warme, Freundliche von einem zum än- 
dern. Der Doktor fühlte sich wohler, nun er 
Ad gefunden hatte, das echt war hier im 
Saal, 


hab's zu was gebracht!“ 


Noch bevor die Explosion der Sprengladung 
den feindlichen Beobachtungsstand und das 
MG.-Nest zerriB, waren sie bereite vorge- 
sprungen und hatten ihren verwundeten Ober- 
leutnant in Sicherheit gebracht, 
. ree » .. pri” 
Die Kämpfe im Südwestpazifik 
j Toklo, 9. Februar 
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am 
Dienstäg folgenden amtlichen Bericht heraus: 
Die im Súdwestpazifik stehenden japanischen 
Militär- und Flottenstreitkráfte haben seit dem 
vergangenen Sommer starke Truppenverbände 
nach Neuguinea, den Salomonen und strate- 
gisch wichtigen Punkten entsandt, großange- 
legte Gegenangriffe des Feindes zum Scheitern 
gebracht und somit eine neue Grundlage für 
Angriffsoperalionen geschaffen. Die japani- 
schen Truppen, die auf Buna (Neuguinea) vor- 
gingen, um die obengenannten. Operationen zu 
unterslützen, brachen” trotz zählehmäßiger 
Unterlegenheit erbitterten Widerstand des 
Gegners und wurden nach Erledigung ihrer 
Aufgaben Ende Januar nach anderen strategi- 
schen Punkten verlegt. Den japanischen Trup- 
pen, die den Befehl hatten, in ähnlicher Weise 
die Operationen auf der Insel Guadalkanar zu 
decken, gelang es, starke feindliche Verbände 
eigzuschließen, die seit August ununterbrochen 
rar Insel gelandet waren, wobei die Kampf- 
kraft der gelandeten Feindtruppen gebrochen 
wurde, Diese Truppen wurden, nachdem sie 
ihr Ziel erreicht hatten, Anfang Februar nach 
einem anderen Punkt beordert. 


Die von unseren Truppen erzielten Ergeb- 
nisse und ihre eigenen Verluste bei diesen 
Operationen sind folgende: Verluste des Fein- 
des: mehr als 25000 Soldaten gefallen, mehr 
als 230 Flugzeuge abgeschossen und vernich- 
tet, mehr als 30 Geschütze und mehr als 25 
Panzer zerstört oder ausgebrannt, Unsere eige- 
nen Verluste: 16743 Gefallene oder an ihren 
Wunden Gestorbene; 139 im feindlichen Ziel 
zerschellte Flugzeuge bzw, solche, die noch 
vermißt werden. 


Dem Generalmajor Infantes, dem neuen Komman- 
deur der Blauen Division, wurde im Namen des Füh- 
sera das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen, nachdem 
Ihm berelts am 17, Januar das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
überreicht worden war, } Er 


x » 

„Ihr staunt wohl, mich hier zu sehen?” 
fragte er den Kanzler, dessen er sich gut 
erinnerte, wenngleich er ihn seit der kühlen 
Begegnung im dunklen Hausflur nicht mehr 
gesehen hatte, Alber, das hatte er gleich, ga- 
Wann mit jedem Worte, das er sprach, 

„Nein! antwortete der Kanzler. „Wes- 
Kalb sollt ich staunen gs ! 

„Nun, solche Feste pflegt man ohne mich 
zu feiern, Aber... vielleicht braucht man 
heute einem Hecht im Karplenteich, der heil- 
same Bewegung schafft.“ r 

Alber lachte, i i 

„So will ich Euch gleich auf eln paar tetto 
Karpfen loslassen, Kommt!" Er ging mit Pa- 
racelsus zu den Männern, die er eben ver- 
lassen, x . t 2 k 5 
, „Erzbischof Lang hat mich in den Kerker 
werfen lassen — Ernst, sein Nachfolger, lädt 

ch zu einem Fest in der Residenz’, sagte 
Paracelsus unterm Gehen, „Man sieht, ich 


j ieder, hernach stellte 
er den Doktor vor. a 


„Ihr also seid der vielgerühmte, vielge- 
schmähte Doktor!" sagte Agydius Rädimeyer, 
der Abt von Sankt Peter, und starrte Paracel- 
sus freundlich-neugierig an. i 

„Ja, ich!" erwiderte der Doktor und blickte 
herausfordernd 'n die Runde. Senkte manch 


Der Alber lachte 


einer die Augen, da er dem scharfen Blick 
nicht standhalten konnte. - 

Der Abt aber hielt stand, 

Er war ein Mann von fürnehmer Gesin- 
nung und hervorragendem Gelst. Aus seinen 
Augen strahlte wahre Seelengüte, Sein glat- 


Washingtoner Eingeständnisse 
g r y 
Sch, Lissabon, 10, Februar (LZ,-Drahtbericht) 


Washington. beginnt die amerikanische 
Offentlichkeit langsam darauf vorzubereiten, 
daß der U-Boot-Krieg die Operationen in Nord- 
afrika wesentlich beeinträchtigt. In einem New 
Yorker Lägebericht wird erklärt, die Unfahig- 
keit der amerikanisch-englischen Truppen, in 
Tunesien eine wichlige Paßhöhe wlederzuer- 
obern und sich erneut in den Besitz der ver- 
lorengegangenen beherrschenden Stellung zu 
setzen, gehe darauf zurück, daß die amerika- 
nisch-englischen Truppen nicht stark genug 
seien und auch über nicht genügend schweres 
Kriegsmaterial verfügen; ihnen gegenüber 
aber stünden gut ausgertistete, kampferprobte 
deutsche Elitetruppen. Damit wird auf der 


S ⁰˙⸗-m . e ² LODE L ELL COLI 


„Wenn unser Wille so stark ist, daß keine 
Not thn mehr zu zwingen vermag, dann wird 
unser Wille und unser deutscher Stahl auch 
die Not zerbrechen und besiegen.“ 

Adolf Hitler am 1. September 1939 
——ä—— RIA III —ẽ ALLS COE DIAL 
einen Seite zugegeben, daß es den Deutschen 
gelungen ist, über die Meerenge von Tunis 
Kriegsmaterial und Truppen in beträchtlichem 
Ausmaße hinüberzubringen, während auf der 


anderen Seite der U-Boot-Krieg die rückwär- 
tigen Verbindungen der englisch-amerikant- 


schen Truppen auf das schwerste beeinträch- ° 


tigt, Ähnlich heißt es in einem englischen Be- 
richt? „Wir dürfen uns keinen Täuschungen 
hingeben. Unsere Schiffsverluste sind schon 
heute äußerst schwer; der deutsche U-Boot- 
Feldzug hat aber noch keinesfalls seine Höhe 
erreicht, sondern wird sich bis zum Sommer 
noch erheblich verstärken.” 


Die Reparatur-Bedürftigen 
Sch. Lissabon, 10, Februar (LZ,-Drahtbericht) 


„ Nach einem aufschlußreichen Bericht wur- 
den in der Zeit vom November 1941 bis zum 
30, Oktober 1942 auf den Werften der Ver- 
einigten Staaten nicht weniger als 1482 Han- 
delsschiffe der Engländer und anderer nord- 
amerikanischer Bundesgenossen repariert, nicht 
eingerechnet die unter amerikanischer Flagge 
fahrenden Schiffe, Hieraus ergibt sich mit gro- 
fier Deutlichkeit, welche Wirkungen der deut- 
sche U-Boot-Krieg über die reinen Versen- 
kungsziffern hinaus hat, 


In dem gleichen Bericht finden sich noch 
folgende Angaben: In der Zeit vom 1, 11, 1941 
bis zum 30, 10. 1942 wurden im ganzen 1745 
Pacht- und Leihlleferungen durchgeführt, Da- 
von entfallen bemerkenswerterweise 375 auf 
England, 304 auf die Sowjetunion und nur 66 
auf Tschungking. Die geringe Zahl der für 
Techungking bestimmten Lieferungen erklärt 
die wachsende Verstimmung Tschiangkaischeke 
über die mangelnde Hilfe der Westmáchte, wo- 
durch Tschungkings Lage sich immer kritischer 
gestaltet, 


Kampf um Schuhe in New Vork 
Sch, Lissabon, 10; Februar (LZ.-Drahtberich®* 


In New York kam es am ersten Tage der 
Schuhrationierung zu unvorstellbaren 
Szenen, Weite Kreise der Bevölkerung erhiel- 
ten bereits im Laufe des Sonnabend Kenntnis 
von der bevorstehenden Maßnahme, Diese 
Maßnahme sollte am Sonntagmittag, 15 Uhr, in 
Kraft treten und erst eine halbe Stunde vorher 
amtlich durch den Rundfunk bekanntgegeben 
werden; man hätte damit Hamsterkäufe ver- 
meiden wollen, Infolge der Beziehungen gewis- 
ser Geschäftskreise in New York zu La Guar- 
dia erhielten diese aber einen Wink, und die 
Nachricht verbreitete sich sofort in der ganzen 
Stadt. Es kam zu einem fúrchterlichen 
Run auf die Schuhgeschäfte, die förmlich aus- 
geplündert wurden, noch bevor die Regierungs- 
maßnahme überhaupt in Kraft treten konnte, 


Blick in den Osten 


Dio lebendige Verbindung zur Heimat und zum 
deutschen Volkstum aufrechtzuerhalten und zu ver- 
tiefen, hat sich die neue Zeitschrift „Brücke zur 
Heimat“ zur Aufgabe gestellt, die vierteljährlich für 
die Volksdeutschen in den besetzten Ostqebieten 
vom Zentralverlag der NSDAP, herausgegeben wird, 
—— — ꝑ ́C[—— ! 
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tes dickes Gesicht verschönte ein gutes, ver- 
stehendes Lächeln, Er war sehr beschlagen 
in geistlichen wie auch in weltlichen Dingen. 
Er hatte jedoch eine milde Zunge. Weitum 
im Klerus gab es keinen Klügeren als Ihn. 
Auch keinen Sanfteren und keinen, der besser 
für Gott zu streiten verstanden hätte. Trotz 
seines unfórmigen Körpers war er reg und 
wendig. á 

Paracelsus aber war wie ein junger Lands- 
knecht, dem es gelüstet, einen neuen, selbst- 
geschmiedeten Zweihändler m Kampie gegen 
ein altes Heldenschwert zu erproben. 
langte ihn nach einer Auseinandersetzung. mit 
jenem seltenen Geistlichen, der dem Außeren 
nach über jeden kleinen Streit erhaben schien. 
Er schien es nicht nur — er war es auch, wie 
Hohenheim bald merkte, 


* „Ihr seid nit gut zu sprechen auf die Bi 


Kirche, hört ich“, begann der Abt nach kur- 
zem Hin und Her, 

„Da habt Ihr falsch gehört! Ich bin ein 
guter Christ — ein bessrer als so manchef 
hier, der sich der bessere diinkt!" entgeqnet# 
der Doktor rasch und streitlustig, „Für Knie: 
beugung und Duckung aber bin ich nit!“ 

„Was ist hernach für Euch die wahre 


Kirche? Wem hangt Ihr an?" fragte sanft def 


Abt. „Der allen oder der neuen Lehre? Oder 
wollt am Ende auch Ihr — 

„Ob alt, ob neu! unferbrach ihn Paracel 
sus. „Ich bin für das Wahre, Die wahl® 
Kirche aber ist im Geist, die “alsche im Ge 
mäuer.“ i : 
Der Abt war verblüfft, 


í doch zeigte er es 
micht, 
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Wohl jeder deutsche Soldat, der die Grenze 
Ußlands überschritt, kam aus dem Staunen 
Dicht mehr heraus, als er sah, wie und unter 
Welchen Verhältnissen die Masse der sowjeti- 
schen Bevölkerung lebte, Und je weiter er in 
das Land eindrang, desto größer wurde das 
Verwundern, Am besten kennzeichnet man 
die Lebenshaltung der größten Masse der Be- 
Vólkerung mit der Feststellung; Dreck und 
eispiellose Armut, Mit Ausnahme 
einiger weniger Städte und neuer Industrie- 


Neuzeltliche Waffenausblldung in 


einer Heeres- 
unteroffizierschule: Der Grenadier sucht in einem 
Schützenloch Schutz vor einem anrollenden Pan- 
ker, um ihn dann von hinten vernichten zu können 
(Foto: Zander) 


siedlungen. herrscht das kleine, meist wind- 
schiefe Häuschen vor, in dem sich höchstens 
Zwei muffige, Stuben befinden, das im Norden 
Und in der Mitte des Landes aus Holz, im Sü- 
den meist aus Flechtwerk mit Lehm gebaut 
ist. Häuser aus Stein oder Ziegelsteinen gib 
es nur in den Städten ; 

‘Aber fast noch schlimmer als um die Häu- 
zer selbst ist es um deren Einrichtung mit den 
einfachsten Gebrauchsgegenständen. bestellt, 
Alles fehlt, und die wenigen vorhandenen Ge- 
Mite, so der Eimer, der Kochtopf müssen im 

Ischewistischen Haushalt dann eben für alles 
Und von all den zahlreichen. Hausbewohnern 
gemeinsam benutzt weiden. 


Die große Frage der Unterkunft 


Und über dieses Land ging nun der Krieg! 
Die meisten Städte brannten in ihrem Kern 
Aus, andere waren wcchenlang Kamopigebiet, 
Und überall dort, wo der Bolschewist etwas 
Zeit hatte, gingen auch die Dörfer in Flammen 
auf, Während der Sonimermonate spielt die 
Frage nach der Unterkunft für den Soldaten 
Meist keine grohe Rolle. Im Gegenteil, im 
Zelt oder unter der Zeltbahn ist die Gefahr 
„Mitbewohner“ zu haben, geringer, Für den 
Winter aber mußte Vorsorge getroffen werden, 
daß der Soldat in der Kampfstellung und In 
der Ruhe eine Unterkunft bekam, die ihn be- 
fähigte, der Härte des östlichen Winters wider- 
stehen zu können. 


Zerlegbare Sperrholzhiitten 


Die Erfahrungen des vergangenen Winters 
Wurden in jeder Weise ausgenutzt, Es ist klar, 
daß an den Fronten, an denen der für den Sol- 
daten wichtigste Baustoff, das Holz, vorhan- 
den war, dieser Ausbau sehr viel leichter 


durchgeführt werden konnte als dort, wo noch 


beweglich gekämpft wird und außerdem der 

Wald fehlte. Dort bleibt nur übrig, daß alles 

möglichst schnell nach Maulwurfsart in die 
rde verschwindet, i 


Die graue Fahne / 


Der Zug fuhr durch heimatſiche Gefilde, In 
er Ferne tauchte die Silhouette der großen 
tadt auf, des Wohnorts der Urlauber, die in 
lesem Zug saßen, Die Soldaten, die während 
er langen Fahrt lustig und ausgelassen ge- 
Wesen, wurden unvermittelt still und ernst, 
ie meisten sahen hinaus, dem Ziel ihrer Wün- 
Sche entgegen. Wie gebannt stand der Unter- 
Offizier Maurus am Wagenfenster und blickle 
auf die näherrückenden Háuserreihen, Der 
tm der Betriebe, der Hammerwerke und. Ma- 
Schinenfabriken dröhnte ans Ohr, und dichte 
auchwolken lagerten über dem Industrie- 
ezirk, Versunken, gleichsam bezaubert, starrte 
aurus auf das bewegte Bild des tätigen 
Ntags! | 
„Die Fahne", murmelte er ganz entrückt. 
„a, wie eine Fahne ist das! Seht dort, die 
graue Fahne!“ 
„Mensch, Franz”, sagte Kamerad Rapp zu 
Maurus, „du. dichtest wohl wieder? Komm zu 
r! Wir sind dal" 
In froher Erregung packten die Männer auf, 
Mrebten auseinander, von ihren Lieben in 
Pfang genommen. 
ranz Maurus genoß die Urlaubstage in sel- 
nem wohnlichen Heim wie ein Gottesgeschenk. 
“Wie schön es daheim ist, weiß man erst, wenn 
an draußen war’, gestand er offen, inmitten 
ner Frau und seiner beiden blonden Kinder, 
Ann und Weib kamen sich vor wie jungver- 
Mählte Liebende, und dabei waren sie doch 
“hon zwölf Jahre verheiratet, Ja, Franz Maur 


Sperrholzhiitten geschaffen, 


Litzmannstädter Zeitung — Mittwoch, 10, Februnar 1943 


Töple, Eimer, Lampen buañcht den Soldat im Osten 


s, ; ; ey 3 ; Von Oberleldintendant Schroers, 
Küchengeschirr aus der Heimat für die Front / Im Sowjetparadies fehlt es an allem / Yon prerleldiniendant Schroors 


So entstanden im Norden und in der Mitte 
die Blockhaus- und Barackenlager, 
ausgeführt von allen verfügbaren Kräften der 
Truppe unter Leitung fachkundiger Heeres- 
baudienststellen, der OT, und vielen tausen- 
den einheimischer Arbeiter. Daneben rollten 
die Züge mit Baracken für Mann und Pferd 
aus der Heimat für viele Tausende, die überall 
dort eingesetzt wurden, wo es nicht gelang, 
mit einheimischem Material Unterkünfte zu 
schaffen, Um aber der Truppe, die beweglich 
bleiben muß oder zu der die Nachschubwege 
besonders schwieriq sind, ebenfalls eine Unter- 
kunft zu bieten, wurden leichte, zerlegbare 
die etwa 
15 bis 20 Mann fassen. Solch eine Sperrholz- 
hütte kann auf einem leichten Schlitten ver- 
laden werden und ist in einer bis anderthalh 
Stunden aufgebaut, 


Ein Stückchen Heimat 


Während so mit allen Mitteln gearbeitet 
wurde, um die Front zu versorgen, wurden 
hinter der Front Betreuungseinrichtungen, Sol- 
datenkino, Theater, Soldatenheime, Lazarette 
und Truppenunterkünfte aller Art eingerichtet. 
Mit allen Mitteln wird versucht, ein Stück- 
chen Heimat tief in der Sowjetunion dem 
deutschen Soldaten zu geben. Aber in einem 
Lande, das völlig verarmt und größtenteils 
zerstört ist, ist das nicht einfach. So muß zur 
Einrichtung dieser Unterkünfte und Erholungs- 
stätten nahezu alles aus der Heimat ge- 
liefert werden, 


Oberkommando des Heeres 


An erster Stelle stehen abei die Ofen, die 
in drei Grundtypen, als Dauerbrandéfen, als 
kleiner Schützengrabenofen und endlich als 
Wirmedachs für Postenlöcher, in vielen 
Zehntausenden nebst den notwendigen Ofen- 
rohren im Laufe des Sommers und des Herbstes 
nach Osten gerollt sind, damit der deutsche 
Soldat ausreichend mit Ofen versorgt ist. 


Nicht weniger wichtig ist die Beleuch- 
tung während der langen Winternächte. 
Auch hier bietet das Land nichts, um dem 
Manne draußen die Entbehrungen zu erleich- 
tern, Die Heimat hat hier geholfen, und Züge 
mit Lampen und Laternen, mit Kerzen, Hinden- 
burglichten, Karbid, Petroleum sind laufend 
nach dem Östen, gerollt. Gewiß, so mancher 
wird sich eine bessere Beleuchtung wünschen 
und mancher Wunsch wird noch unerfüllt 
bleiben, aber daß mit Beleuchtung gespart 
werden muß, ist kriegsbedingt, doch die Hei- 
mat gibt gerne an die Front, was irgend zu 
schaffen ist, 


Neben diesen wichtigsten Dingen gibt es 
aber noch vieles, was der Soldat im Osten 
braucht, um Leben zu können. Mit welcher 
stillen Sehnsucht denkt man dort draußen an 
die Zeiten des Frankreichfeldzuges zurück, wo 
überall die schönen Küchen der Gasthöfe und 
der Privathäuser zur Verfügung standen, wenn 
es galt, Abwechslung in das Eintopfessen der 
Feldküchen zu bringen! Die Küchengeräte der 
Sowjets bestehen aber meist aus dem Topf, 
dem Schöpflöffel und dem Messer. Damit 


Den Schritt in die Welt des Unsichibanen 


Röntgens Entdeckung erschloß immer weitere Forschungsgebiete 


Vor 20 Jahren, am 10, Februar 1923, starb 
Wilhelm Conrad Röntgen, der Entdecker der 
X-5trahlen. f 

Wilhelm Conrad — 
Röntgen, ein gebür t. 
ger Rheinländer, hatte 
sich schon in der Phy- 
sik einen Namen gè- 
macht, als er als 
Fünfzigjähriger in ei- 
ner Sitzung der Physi- 
kalisch - Medizinischen 
Gesellschaft zu Wiirz- | 
burg die Entdeckuug 
der X-Strahlen bə- 
kanntgab, Die Physi- 
ker und Mediziner | 
sahen mit unbeschreib- 
lichem Erstaunen den 
Inhalt eines verschlos- 
senen Holzkástchens, 
eines ledernen Porte- 
monnaies sich auf ei- 
nem Durchleuchtungs- 
schirm scharf abzeichen. Als dann noch die 
während der Sitzung entwickelte Róntgenanf- 
nahme einer menschlichen Hand gezeigt wurde, 
an der man jeden Knochen für sich deutlirh 
erkennen konnte, da war allen Zuhörern die 
unendliche Tragweite dieser Entdeckung mit 
einem Schlage klar, 

Die Entwicklung der Röntgenröhre hat von 
ihrer ersten birnenförmigen Gestalt über die 
Kugel- und Zylinderform bis zu den heutigen 
Konstruktionen viele Wandlungen durchge- 
macht, Von mancher Verwendungsmöglichkeit 
der X-Strahlen, die uns heute geläufig sind, 
wußte ihr Entdecker noch nichts, Er, der un- 
bedenklich die ersten gefahrvöllen Versuche an 
seinem eigenen Körper ausführte, ungewiß, ob 
er so sein Leben für die Wissenschaft opfern 
würde oder nicht, hat viele glanzvolle Erfolge 
seiner umwälzenden Entdeckung nicht erleben 
dürfen. Für uns ist es kein Wunder mehr, daß 
man mit den X-Strahlen die genaue Lage eines 
Geschosses, eines Knochensplitters oder 
eines sonstigen Fremdkörpers feststellen kann, 
Wir wissen auch, daß die Röntgenstrahlen eine 
krankhafte Veränderung in den Inneren Kör- 
perorganen sichtbar machen, Brüche und Ver- 


W. C. von Röntgen 
(Foto: Atlantic, 2) 


Eine Geschichte aus unseren Tagen 
Von Erih Kunter 


rus war kein junger Soldat mehr, Er gehörte 
mit seinen. fünfunddreißig. Jahren zu den älte- 
ren Jahrgángen. 

Und damit war's wieder soweit, Bei jeder 
Gelegenheit ereiferte sich die Frau, daß gerade 
ihr Mann in dem Alter noch draußen sein 
müsse. Sie fand in ihrer Seele keine Krall, 
sich in das Unabänderliche zu fügen. Der Mann 
litt darunter, und namentlich die letzten Tage 
des Urlaubs wurden durch diese mangelnde 
Einsicht der Frau getrúbt. 

An einem Nachmittag kam Kamerad Rapp 
mit seiner, Braut zu Besuch, 

„Nun sag mir, Franz“, wandte sich; Rapp 
im Laufe des Gesprächs an seinen Kameraden, 
„mir gehen deine letzten Worte im Zug immer 
noch im Kopf herum. Was meintest du mit der 
grauen Fahne? Hast du ein Gedicht gemacht? 
Ich weiß, du dichtest... Hab’ schon einiges 
von dir gelesen...” 

Maurus war ernst geworden, „Du fragst 
mich aufs Gewissen, Paul”, Er ging ans Fen- 
ster, zog den Vorhang zur Seite, „Kommt mal 
alle her! Sol" Er zeigte hinaus, Ein Fabrik- 
gelände öffnete sich dem Ausblick, Dicker 
Rauch quoll aus dem hohen Schornstein, Der 
Wind trieb den Rauch scharf ab, 

“„Sieht es nich} aus wie eine graue Fahne?” 
fragte Franz. Er wandte sich an seine Frau, 
„Weißt du noch, wie es damals war, vor elf 
Jahren, als kein Schlot rauthte, keine graue 
Fahne wehte? Als ich zwei Jahre arbeitslos 
wart” 


renkungen, Verkalkungen in der Lunge und u 
den Arterien, Gallen- und Blasensteine und 
vieles andere noch vermag man m't Hilfe der 
Röntgenstrahlen zu beobachten, zu fotografie- 
ren und 60 genau zu erkennen, daß Behandlung 
und Heilung in unvergleichlichem Maße er- 
leichtert werden 

Aber auch auf dem Gebiete der anorgani- 
schen Materie, bei der Metallprüfung und auf 
dem weiten Gebiet der Technik leisten die 
Röntgenstrahlen unermeßliche Dienste, denn je- 
der Mangel, der sich beim Nieten oder Wal- 
zen, beim Schweißen oder Ziehen ergibt, wird 
von den X-Strahlen entdeckt, die alle Fehler 
festhalten und sich so als Detektive nüchtern- 
ster Art erweisen. Fälschungen von Edelste- 
nen, von Gemälden durch Ubermalung des gr- 
sprünglichen Bildes werden durch die X-Strah- 
len erkannt. Auch ihre Wirkung auf das 
Wachstum der Pflanzen ist dargetan. Sie fös- 
dern es in weit stärkerem Maße, als es das 
Sonnenlicht vermag. Sogar in der Atomfor- 
schung haben die X-Strahlen wertvolle Diensts 
geleistet, und auch in die geheimnisvolle Welt 
der Urstoffe ließen sie manchen aufschlußrei- 
chen Einblick zu, 


Ein neues Kapitel der Röntgenfotografie 
wurde aufgeschlagen, als es gelang, das 
Schirmbildverfahren zu entwickeln, 
Es ermöglicht in schneller Reihenfolge unter 
Verwendung gewöhnlichen Filmmaterials die 
Durchführung von  Massenuntersuchung3». 
Durch die Aufnahmen werden alle Einzel- 
heiten im Körperbau wiedergegeben; während 
der Diirchleuchtung ist eine Beobachtung der 
bewegten inneren Organe möglich. Auf diexe 
Weise können: Betriebe, die durch Berufskrank- 
heiten gefährdet sind, unter ständige gesund- 
heitliche Kontrolle gestellt werden. Die Krank- 
heiten werden noch im Anfangsstadium recht- 
zeitig erkannnt; so wird das Schirmbildverfah- 
ren zu einer hervorragenden Einrichtung zur 
Förderung der Volksgesundheit. 


Am 10. Februar 1923 ist Wilhelm Conrad 
Röntgen, hochbetagt als ein 78jahriger, gestor- 
ben. Sein Name wird in der Geschichte der 
Wissenschaft unauslöschlich fortleben; heute 
noch ist die Auswirkung seiner Entdeckung 
längst nicht abgeschlossen, 


Alle schwiegen. Aber sie verstanden den 
Soldaten und Arbeiter Franz Maurus, verstan- 
den das Schicksal, das ihnen die graue Fahne 
kündele.- Ja, solange sie wehte, war alles gut. 
Aber das Heer, das der grauen Fahne folgte, 
mußte dafür kämpfen, daß ihre Flamme nicht 
erlosch, — 


Die Stunde des Abschieds fiel für den Un- 
teroffizier Maurus nicht so schwer- aus wie be- 
fürchtet, „Ich weiß, es muß sein“, sagte Mau 
Maurus und schmiegte sich an den Mann, der 
bereit war, wieder gen Osten zu fahren, 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


Bromberger pa bo dobles dorm a: Die Vater- 
stadt Walter Leistikows hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, eine möglichst umfangreiche Sammlung 
der Werke des Künstlers zu besitzen, Durch Bür- 
Bermeister Ernst wurden tn der letzten Zeit eine 
ganze Anzahl bedeutender Werke des Meisters er- 
worben. Auf einer Kunstschau der Stadt Bromberg 
werden nicht weniger als 35 Arbeiten Walter Lel- 
stikows zu sehen sein. 


Dichtung . 


Volksprejs für deutsche Dichtung 1942, Der Vor- 
sitzende des deutschen Gemeindetages, Reichslei- 
ter Fiehler, hat im Einvernehmen mit Reichs- 
ministers tür Volksaufklärung und Propaganda den 
Volkspreis der deutschen Gemeinden und Gemein- 
deverblinde für deutsche Dichtung 1942 an Werner 
Jannsen für sein Werk „Insel Heldentum“ und 
an Kurt Kluge tür sein Werk „Die Zaubergelgo!! 
verliehen, 


Lehrstuhl für Theaterwissenschaft in Wien. An 
der Universität Wien ist ein Lehrstuhl für Theater- 
wissenschaft errichtet worden, Gleichzeitig soll in 
Wien ein Reichsforschungsinstitut tür Theater- 
geschichte gegründet werden, 


den vielen Betreuungsstellen, 


Peinlicher Irrtum 


Karikatur: Zuk/Dehnen-Dienst 


Roosevelt: „So ‘ne Gemeinheit! Ich dachte, 
in Afrika wächst bloß Kaktus!” 


macht die „Matka“, die russische Frau, alles! 
In der Ruhe, in den Erholungsstätten, auf all 


Bahnhöfen, La- 
zaretten usw, soll das Einerlei des Eintopfes 
abgelöst werden durch eine gut gekochte Kost. 
Wieder. mußte die Heimat helfen, und Koch- 
kessel, Kochtöpfe, Bratpfannen, Ge- 
schirr, Bestecke, vollständige Ausstattungen für 
Küchen bis auf die notwendigen Siebe, Fleisch- 
klopfer, Schöpfkellen haben den Reiseweg 
nach dem Osten angetreten und tuen nun un- 
seren Feldgrauen draußen gute Dienste, 
Wenn man sich überlegt, wieviel notwendig 
ist, um allein eine einzige der vielen: Verpfle 
gungsstellen für Lazarett- und Urlauberzüge an 
den Tausende von Kilometer langen Bahn- 
strecken mit den notwendigsten Küchengeräten 
auszustatten, so braucht man sich nicht zu 
verwundern, wenn der Hausfrau in der Heimat 
in Haushalt und Küche manches Stück 
fehlt und nicht mehr zu kaufen ist. Aber 
gerade der Mangel an so vielen, für den Haus- 
halt wichtigen Dingen gibt der Heimat die Ge- 
wißheit, daß alles versucht und bereitgestellt 
wurde, um den Männern draußen vor dem 


Feinde Erleichterung und Schutz vor 
dem östlichen Winter zu schaffen. 


Führerlunen Nachwuchs wird geschult 
Eine Anzahl angehender BDM.-Füliverinnen aus 
dem Generalgouvernement wurden in einem Lehr 
gang auf dem Berliner Reichssportfeld zusammen. 
geschlossen. Als Lehrmelsterin ist hier unsore Mel, 
sterturnerin Grote Sievers aus Kiel tätig 
(Foto: Schirner, Z.) 


Theator 


Richard-Strauß-Uraufführung in Wien. In der 
dritten Philharmonischen Akademie, die unter der 
Splelieitung von Clemens Krauß in Wien durche 
geführt wurde, fand in Anwesenheit des Kompo- 
nisten. die Uraufführung des „Divertimento tür 
kleines Orchester op. 86'* von R. Strauß: statt, Es 
handelt sich um die Konzertfassung der. für die 
Münchener Staatsoper 1941 geschaffenen Rokoka- 
Ballettmusik „Verklungene Feste“ nach Klavier- 
stücken von Francois Couperin. Das Werk wurde 
dabei um zwei Stücke ein Rondeau „Das Spiel- 


werk“ und ein Allegro „Nippsachen“ und „Der 
Spaßvogel' vermehrt, 
Film 

Deutsche Kulturfilme In Barcelona, Eine cm 


folgreiche Aufführungsreihe kultureller und wis» 
senschaftlicher Filme hat das Deutsche Kulturinstl- 
tut in Barcelona mit starkem Erfolg durchgeführt. 
Der Andrang zu diesen Veranstaltungen und die 
Aufnahme, die die deutschen Kulturfilme bel den 
spanlschen Zuschauern fanden, waren derartig 
stark, daß alle Vorführungen wiederholt werden 
mußten, 


Neue Bücher 


Bruno Brehm: Der König von Rücken. Adam. 
Kraft-Verlag, Karlsbad und Leipzig. — Den Ostmirker Bruno 
Brehm sehen wir heute längst nicht mehr nur als Deuter 
des Zusammenbruchs der Habsburger Monarchie, nicht nur 
als den soldatischen Dichter des Kriegs- und Volkserleb- 
nisses. Er hat sich als Meister der Novelle und der Kurze 
geschichte bei uns eingeführt. Auch die Novellensammiung, 
die der sudetendeutsche Verlag jetzt vorlegt, zeugt von der 
lormgestaltenden Kraft Brehms und von seiner Begabung, 
auf knappem Raum Zeitgemälde zu entwerlen und Mens 
schenschicksale zu gestalten. Im bunten Reigen der Erzäh- 
lungen, die Kaleidoskopartig „Geschichten und Geschautes'* 
wiedergeben von Mozart und Stifter an bis zu kleinen dich- 
terisch verklärten Alltagserlebnissen tritt dazu ein besinn- 
licher Humor und cine Erzählerlreude an den kleinen Dine 
gen. Eine psychologische Skizze über Rußland gibt einen 
wertvollen Beitrag zum Verständnis der russischen Seele 
und des bolschewistischen Experiments, Dr. Kurt Pleittet 
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Tag in hmannstudt 
Künder der Schönheit 

Am heutigen 10, Februar begeht ein berúhm- 

ter Sohn unserer Stadt in München seinen 

65. Geburtstag: der Kunstmaler Otto Pip pel. 

Vor vier Monaten gewährte der Künstler den 

Kunstfreunden seiner Vaterstadt einen Einblick 


o 


Otto Pippel: Vorfrühling am Starnberger See 
(Aufnahme: LZ.-Acchiv) 


in sein großes Können durch eine Ausstellung, 
die viele erlesene Werke von seiner Hand auf- 
wies. Wir wünschen dem Jubilar und uns, daß 
es ihm vergönnt sein möge, der Kunst noch 
recht lange zu dienen und der Welt noch man- 
ches Meisterstück zu schenken, 

Das obige Gemälde Otto Pippels hat der 
Oberbiirgermeister für unsere städtische Kunst- 
sammlung erworben, A. K. 


Eduard Künneke dirigiert 


Wie wir bereits berichteten, findet in Litzmann- 
stadt am 10, und 11. Februar je ein Eduard-Kün- 
neke-Abend statt. Der in letzter Zeit außer- 
gewöhnlich populär gewordene Komponist wird die 
Aufführung seiner Werke, von denen das Pro- 
Eramm ausschließlich ausgefüllt sein wird, leiten. 
Er dirigiert das {Ur diesen Abend verpflichtete 
Gauorchester Schlesien der NSDAP. und wird mit 
seinen Sollsten, der ersten Sopranistin vom Räl- 
mundtheater in Wien, Nata Tischer und dem Te- 
nor Ernst Rundier diesen Abend zu einem Erleb- 
mis guter und heiterer Musik gestalten. Die mel- 
sten Verehrer Künnekes kennen diesen nur von 
der heiteren Seite, von seinem Schaffen als op - 
retten- und ‘Tonfiim-Komponist. Zahlreiche be- 
kannte und bellebte Melodien hat er in dieser Ge- 
stalt geschaffen, Die Operetten „Vetter aus Dings- 
da”, mit dem zum Schlager gewordenen Licd: 


„Ich bin nur ein armer Wandergesell”, „Glück- 
liche. Reise", „Zauberin Lola“, „Der Tenor der 
Herzogin", „Die größe Siinderin', „Lockende 


Flammen, und eine Reihe von Tonfilmen, wie: „Es 
gibt nur eine Liebe", „Dahinten in der Heide“ mit 
der bekannten LónsMeder-Sulte und „Blumenwun- 
der“. Die schönsten Melodien, die großen Duette, 
Lieder und Gesänge bringt Künneke im zweiten 
Tell der Vortragsfolge zu Gehör, Uberraschen wird 
der Komponist die Freunde seiner Musik im ersten 
Teil des Abends mit einem Ausschnitt aus seinem 
ernsten Schaffen. Er beginnt den Abend mit der 
italienischen Ouverture und läßt diesem Stück 
sein Klavierkonzert folgen, das im Jahre 1935 um 
Reichssender Berlin zur Uraufführung gelangte, 


Briefkasten 


E. Z. Wenn das junge Mädchen Rücksiedietin Ist, kann 
es das Abitur in Litzmannstadt nachholen (Meldung: Ober- 
schule, Schneestrafie), Sonst nur privat, 


Wietschuft der L. Z. 


StraßenbahnlinienführungVerkehrsverbältniffen angepaßt] 


Der Verkehr hat seit Sommer 1940 um 100% zugenommen. / Neue Bezeichnungen von End-Haltestellen / Geltung ab 14. Februar. a 7 


Die jetzige Linienführung der Straßenbahn 
wurde am 1. November 1940 eingeführt; die 
damalige Neuordnung war durch die wieder- 
holten teilweise einschneidenden Einzelände- 
rungen notwendig geworden und entsprach 
dem Verkehrsumfang vom Sommer 1940, In der 
Zwischenzeit hat jedoch der Verkehr um mehr 
als 100% zugenommen und einen Umfang er- 
reicht, der vor Monaten als unwahrscheinlich 
galt und dessen Bewältigung unmöglich er- 
schien, 

Obwohl sich die Straßenbahn ‚stets bemüht 
hat, den steigenden Verkehr durch Einsatz 
aller verfügbaren Wagen, durch Linienverlän- 
gerungen und Einsatzlinien zu bewältigen, ha- 
ben doch die in letzter Zeit auftretenden er- 
heblichen Verkehrsschwierigkeiten bewiesen, 
daß diese Maßnahmen allein nicht helfen und 
daß den um 100% gestiegenen Befórderungs- 
leistungen durch eine entsprechende Anpas- 
sung der Linienfúhrung Rechnung getragen 
werden muß, 

Aber auch kriegsbedingte Erscheinungen, 
Beschränkungen beim Verbrauch von Banda- 
gen, Bremsklötzen und elektrischer Energia, 
Personalschwierigkeiten und die notwendige 
Schonung des rollenden Materials und der An- 
lagen zwingen die Straßenbahn zur Einsparung 
entbehrlicher Fahrleistungen, Schließlich war 
zu berücksichtigen, daß bei Aufrechterhaltung 
der bestehenden Linienführung die Verbin: 
dung zwischen Deutschlandplatz und Südring, 
der nach Fertigstellung der umfangreichen 
Gleisanlagen zum Hauptverkehrspunkt der 
Südstadt werden wird, nur noch. durch die 
Linie 1 möglich gewesen wäre, 

Die Straßenbahn ist nur zögernd an die aus 
diesen schwerwiegenden Gründen notwendig 
werdende Anpassung der Linienführung heran- 
gegangen, da bei der Einführung der jetzigen 
Linienführung die Erfahrung gesammelt wurde, 
daß jede Veränderung das Gleichgewicht des 
Verkehrs erheblich stört und von den Fahr- 
gästen zunächst grundsätzlich als unnötig ab- 
gelehnt wird. Unter dem Druck der Verhält- 
nisse konnten diese vom Standpunkt des Fahr- 
gastes verständlichen Wünsche leider nicht 
berücksichtigt werden; die Straßenbahn be- 
mühte sich aber, den Umfang der notwendigen 
Anpassungen möglichst gering zu halten 

Ab Sonntag, dem 14, 2, 1943, werden nun 
folgende Anpassungen durchgeführt: 

Linie 3 — wie bisher Wagenbauerstr, — 
Deutschlandplatz — Danziger Straße — Luden- 
dorffstr, — Friesenplatz, aber nur noch in den 
Hauptverkehrszeiten zur Schleife Heerstraße, 

Linie 5 — wie bisher Heerstraße — Friesen- 
platz — Buschlinie — Deutschlandplatz — Alt- 
markt, aber nicht mehr zur Wagenbauerstrabo, 
sonderh zum Heinzelshof, 

‚Linie 7 — wie bisher Straßburger Linie — 
Friesenplatz — Ludendorifstraße — Danziger 
Straße — Deutschlandplatz — Altmarkt, aber 
nicht mehr zum Heinzelshof, sondern zur Wa- 
genbaderstraße und in den Hauptverkehrs- 
zeiten zur Uhrmacherstrafe. 

‚Linie 8 — nur noch in den, Hauptverkehrs- 
zeiten Zellgarn — Ostlandstraße — Adolf- 
Hitler-Strabe — Friesenplatz — Schleife Heer- 
straße, 

Linie 9 — wie bisher von der Straßburger 


Linie über Buschlinie, aber nur noch bis zum 
Golzheimer Busch, 


Europas Nahrungsmittelerzengung ist gesichert 


Intensivierung und Ostraumüberschuß beseitigten den erforderlichen Mehrbedarf 


Die bisherigen statistischen Ermittlungen dar- 
über, in welchem Umfange sich Europa selbst zu 
ernthren vermag, welsen mancherlel Fehlerquellen 
guf. Diese Fehler sucht; eine neuartige Berech- 
nungswelse zu vermelden, die von dem Flächen- 
bedarf der menschlichen Nahrung ausgeht und 
feststellt, wieviel Fläche in einem Lande bei dem 
jeweillgen Stand seiner Erzeugungsintensität zu 
seiner Selbsternührung tehit. er die. Ergebnisse 
dieser Berechnung des „Selbstversorgungsgrades' 
wird jetzt im neuesten Heft der „Deutschen Agrar- 

ok“ berichtet, Darnach ergibt sich, daß Fest- 
and-Europa — also ohne England und Irland — 
schon in den Jahren vor dem Krieg (1935—30) einen 
Selbstversorgungsgrad von 92 v. H. hätte, also nur 
noch zu 8 v. H. von Einfuhren abhängig war, Nach 
dem Flichenbedarf der Nahrung war der Selbst- 
versorgungsgrad Belgiens unter allen ecuropllischen 


Wissen Sie, was Kohlenklau-Roste sind? 
Sie sind zu groß im Verhältnis zum Ofen 
und deshalb nicht immer gleichmäßig mit 
Glut bedeckt. Dadurch entstehen „Luft- 
löcher“ auf dem Rost, durch die wertvolle 
"Wärme in den Schornstein gerissen wird. 
Mit einem Ziegelstein oder etwas Lehm 
kann man ohne „Fachkenntnisse“ und 
ohne fremde Hilfe den Rost leicht ver- 
kleinern. Kohlenklau platzt zwar vor 
Wut, aber Du und ich und wir alle sparen 
auf diese Weise einen hübschen Haufen 
Kohle! 


Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, - 
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen! 


i prone Lebensmittelzufuhren angewiesen 


Ländern am niedrigsten, Er betrug nur 31 v. H., 
Ihm folgten Norwegen mit 69 v, H. und die Schweiz 
mit 71 v. H, In die Gruppe der stärker von aus- 
ländischen Lebensmittelzufuhren abhängigen Lin- 
der gehörten auch das ehemalige Osterreich, das 
sich nur zu 75 v. H., und Griechenland, das sich 
nur zu 77 v. H. selbst ernlihrte. Das Altreich hatte 
einen Selbstversorgungsgrad von 82 v. H., die ehe- 
malige Tschechoslowakei von 96 v. H.; Frankreich 
ung die Niederlande waren zu 85 v. H. Selbstver- 
sorger, Italien zu 92 v. H. In Nordeuropa steht der 
starken Unterversorgung Norwegens der hohe 
Überschuß Dänemarks gegenüber, das einen Selbst- 
versörgungsgrad von 148 y. H, aufweist. Die Inten- 
sität der Bewirtschnttung ist in Dänemark und den 
Niederlanden etwa gleich hoch. Die Niederlande 
wurden aber Zuschußgebiet, well ihre Bevölkerung 
dreimal so groß ist wie die dänische, Überschuß- 
Weblete sind durchweg die baltischen und stidost- 
europäischen Länder, Ihr Selbstversorgungsgrad 
liegt zwischen 113 v. H. (Bulgarien, Baltische Län- 
der) und 121 v, H. (Rumänien), In krassem Gegen- 
Satz dazu steht England, das sich nur zu 25 y. H. 
selbst zu versorgen vermochte, Durch Bewirtschaf- 
tung seiner ausgedehnten Grünflächen wird es 
zwar im Kriege einen höheren Selbstversorgungs- 
grad erreicht haben, ist aber nach wie AN aut 

i agegen 
ann Festland-Europa sich aus eigener Kraft er- 
nähren, Schon vor dem Krieg hatten die Uber- 
schußgeblete Europas einen großen Tell des Zu- 
schubbedarís der anderen europäischen Llinder 
decken können. Die im Kriege erzielten Fort- 
schritte in der Intensivierung der Nahrungsmittel- 
erzeugung gerade in den früher unterversorgten 
Ländern, die großen Ergebnisse der Erzeugungs- 
schlachten in Mitteleuropa und Itallen und die Er- 
schließung des Ostraumes haben heute Europa in 
seiner Ernlihrung völlig autark gemacht, 


Der Gemiseanbau 1942 wie noch nie 


Das Statistische Relchsamt hat zu Ende Sep- 
tember 1942 in sämtlichen Gemeinden des Reiches 
eine Ermittlung über den Feldgemüseanbau und 
den Erwerbsgartenbau durchgeführt, Der Gemtise- 
anbau auf Unterglasfilichen sowie der für den 
1 5 512 Bedarf bestimmte Anbau wurde in den 
Erhebungen nicht einbezogen. Insgesamt erfaßt der 
von der Erhebung betröffene Gemüseanbau, ein- 
schließlich der eingegliederten Ostgebiete, im Be- 
richtsjahr 1942 eine Fläche von 312692 ha. Damit 
ist das Anbauvorhaben im Frühjahr 1942 nicht nur 
voll erfüllt, sondern noch übertroffen worden; 
denn nach der Erhebung über den für 1942 geplan- 
ten Anbau wurde eine Gemüsefllche von 306471 ha 
ermittelt, Das bedeutete gegenüber dem endgill- 
tigen Anbau von 1941 mit 210841 ha bereits eine 
Steigerung um 450%. Nach der Erhebung über den 
tatsächlichen Gemüseanbau vom Oktober 1942 ist 
der Anbau sogar um 480% vergrößert worden, Die 
größte Flächenzunahme gegenüber 1941 welst der 
Weißkohl mit rund 15000 ha Mehranbau auf, Dann 
folgen Möhren und Spelsekohirúben mit 12000 ha, 
Kohlrabi und grüne Pflückerbsen mit 9000,ha, 
sowie Rotkohl mit 6000 ha Mehranbau, Den größten 
Teil der gesamten deutschen Gemüsefläche nimmt 
auch 1842 der Weißköhl mit rund 47000 ha cin. 
Dann reihen sich an Möhren mit 28000 ha, ne 
Pfllickerbsen mit 23000 hn, Spinat mit 20 ha 
und grine Pfllickbohnen und Rotkohl mit je 
18.000 ha, 


Linie 11 — wie bisher Stadtsiedlung — 
Deutschlandplatz — Adolf-Hitler-Straße — 
Friesenplatz, aber nicht mehr zur Böhmischen 
Linie, sondern zur Schleife Heerstraße, 

Linie 12 — tritt als neue Linie hinzu und 
verkehrt vom Ostfriedhof über Sulzfelder 
Straße — Buschlinie — Golzheimer Busch — 
Schlageterstraße — Adolf-Hitler-Straße — Frie- 
senplatz — Böhmische Jinie zur Endhaltestelle 
Schlesing. 

Die Linien 1 bis 7 und 9 bis 12 werden 
künftig die Stammlinien in der Normalzeit sein. 
Zur Bewältigung des Spitzenverkehrs werden 
wie bisher Verstärkungen der Beiwagenbehän- 
gung, Verdichtung der Zugfolge und Verlänge- 
rungen, wie z. B, der Linie 3 über Friesenplatz 
bis Heersträße, der Linie 7 über Wagenbauer- 


straße bis Uhrmacherstraße und der Linie 9 
über ‘Straßburger Linie bis Heerstraße durch- 
geführt werden, Hinzu treten noch Einsatz- 
linien, die sich völlig dem Verkehrsbedürfnis 
anpassen und nur in den Hauptverkehrszeiten 
auf bestimmten Streckenabschnitten, teilweise 
auch unabhängig von der Linienführung der 
Stammiinien, verkehren. Derartige Einsatz- 
linien verkehrten bisher als 101 zwischen 
Deutschlandplätz und Heinzelshof und als 103 
zwischen Deutschlandplatz und Wagenbauer- 
straße, Die bisherige Stammlinie 8 wird zu 
einer Einsatzlinie und erhält nach Fertigstel- 
lung der Schilder die Nummer 108, Hinzu tritt 


zur Entlastung der Linie 2 die Einsatzlinie 10% 
die vom Hauptbahnhof über Ludendorffstraße: 
Erhard-Patzer-Straße, Friesenplatz zur Schlell® 
Heerstraße versuchsweise geführt werden soll, | 

Grundsätzlich wird der Fahrplan und d'e 
Linienführung so gestaltet, daß in den Haupt | 
verkehrszeiten wie bisher alle verfügbaren 
Wagen zum Einsatz kommen, aber in den vyer- 
kehrsschwachen Stunden der Wageneinsatz 
entsprechend eingeschränkt wird, 

Bei dieser Gelegenheit erhielten auch einige 
Endhaltestellen, die nach unbekannten Seiten 
straßen benannt worden waren, neue Bezeich- 
nungen, deren Ortlichkeit der Bevölkerung frü- 
her ein Begriff war oder heute geworden ‘sli | 
so heißt es künftig statt Beselersträße wieder 
Stadtsiedlung, statt Ernst-von-Baer-Straße Tietr 
park, statt Böhmische Linie wieder Schlesing 
und statt Gundhildstraße Zellgarn, 


Start am „‚Helenenhof” 


Dauerkleingartensiedlung  ,Helenenhof” im 
vorigen Jahre ebenso wie ihre „Kollegen“ der 
anderen Kleingärten und der Brachlandaktion 
erzielt haben, sind noch in bester Erinnerung. 
In diesem Jahre’soll der Ertrag nicht geringer, 
sondern noch erheblich höher werden, Die Vor- | 
arbeiten dazu sind schon jetzt im Gange, Am 
Freitag, 12. Februar, um 19,30 Uhr findet im 
Tagungshaus der Stadt, Adolf-Hitler-Straße 102, 
eine Versammlung der Dauerkleingartensied- 


A 
Die großen Erfolge, die die Kleingärtner der 
1 


lung ,Helenenhof” statt, in der alle einschi4- f 


aller Siedler ist schon deshalb erforderlich, 
weil die Bestellung von Saatgut, Dünger u, &. 
behandelt wird, 


gigen Fragen behandelt werden. Das Erscheinen | 
[| 


Relchsprogramm: 12.45: Schloßkonzert aus 
Hannover, 16.00; Musikalische Charaktorstiicke, 20,15: 
Beliebte Opern- und Konzertmusik, 21.00 Orchesterkonzert. 
Deutschlandsender: 11,30: Über Land und Meer. 
17.15: Neuzeitliche Kunstmusik. 20,15; Sibellus-Sendung- 
21.00; Auslese schöner Schallplatten. 


Amt fur Technik und NS.-Bund Deutscher Technik. Vor 
trag Prof. Dr, Frieser (Dresden). Farbenfotografie und Far- 
benim mit Vorführungen Donnerstag, 11. Februar, 20 Unt 
Aula der Textillachschule, Ludendorifstr, 119. Gäste hort 
lich willkommen. y 

Op. Helnzeishof-Niederfelde, Mittwoch 20 Uhr Og.-Stabs" | 
besprechung tür Pol. Leiter mit Stäben von NSV., DAF. | 


Hier spricht die NSDAP, I 
q 


DFW., NSKK., SA, HJ. und BDM., Ort: Züchnergasse 27. 
Og. Schiosing. Mitiwoch, 10. 2., 17 Uhr Zellen-Frauenschafts“ 
besprechung. 

Deutsche Arbeltstront, Ortswaltung Hindenburg. Monats: 
schulung Donnerstag, ti 2., um 19 Uhr, Erscheinen det 
Betriebsobmänner mit Stäben Ist Pflicht, / 

NSKK. Donnerstag, 11. 2., um 19.30 Uhr in der Messe } 
der Standarte Vortrag für alle Korpsangehbrigen. 
re +d sane Miltwoch 19. Uhr Probe Albert-Breyer 
Straße 9, 

| SA.-Musikzug. Mittwoch 19.15 bis 21.30 Uhr probe 
Dienststelle. 


Gosamtor Splolmannszug der SA. Mittwoch Uben und i 4 


Besprechung 19,30 Uhr Ulrich-von-Hullen-Straße, 


Ein Veröunkelungsfünder wird erzogen 


Eine dringende Mahnung an alle, die eigene Verdunkelting gründlich nach2uprúten 


Alfred Sch, nahm es mit den Verdunke- 
lungsvorschriften nicht sehr genau, Bereits im 
August und September 1941 hatte die Polizei 


dreimal gegen ihn einschreiten müssen. Die 


Geldstrafen, die er damals wegen Zuwider- 
handlung gegen die Verdunkelungsvorschriften 
bekam, reichten aber offenbar nicht aus, ihn 
zu einer sorgfältigeren Beachtung seiner Pflich- 
ten anzuhalten. Als er im August des letzten 
Jahres schließlich in eine Geldstrafe von 
50 RM. genommen wurde, hätte man annehmen 
können, daß er nunmehr von seiner Nach- 
lässigkeit geheilt war. Jedoch auch diese für 
sein Einkommen ganz ansehnliche Strafe hatte 
keinen Erfolg. Als einen Monat später die 
Polizei wiederum feststellte, daß er in einem 
Zimmer Licht eingeschaltet hatte, ohne daß 
überhaupt eine »Verdunkelungsvorrichtung an- 
gebracht war, wurde Anzeige bei der Staats- 
anwaltschaft erstattet, Es erging daraufhin ein 
Strafbefehl über 500 RM. Das fuhr dem Ver- 
dunklungssünder nun doch in die Knochen, In 
der Hoffnung, um die Strafe herumzukommen 
oder wenigstens eine Milderung zu erreichen, 
legte er Einspruch gegen den Strafbefehl ein. 
Es kam zur Hauptverhandlung vor dem Amts- 
richter, der die Strafe von 500 RM. bestätigte, 
well er sie für durchaus angemessen erachtete. 
Hinzu kamen noch erhebliche Kosten, 

Der Angeklagte war aber unbelehrbar und 
legte Berufung gegen das Urteil ein, so daß 
sich noch eine weitere Instanz, nämlich die 
Strafkaminer in Posen, mit der Sache befassen 
mußte, Die Mahnung dieses Gerichts, die Be- 
rufung doch zurückzunehmen, da die Strafe ge- 


L. E.-Spott vom Tage 


Tennisgemeinshhaft 1913 gewann kampflos gegen die PostmannschonE 


Der für Montag geplante Tischtenniskampt 
zwischen der Tennisgemeinschaft 1918 und der 
Post mußte ausfallen, da die Post nicht in der Lage 


war, eine Mannschaft zu stellen, Damit gewann 


die Tennisgemeinschaft kampfios 6:0, 
Die Hälfte der Kreisrundespiele, die sich nur 


noch auf Litzmannstadt beschränken, sind nun ge-' 


spielt. Noch ist der voraussichtliche Sieger dieses 
Turniers nicht zu erkennen, Die größten Chancen 
haben aber die Sportgemelnschaft der 44 und die 
Stadtsportgemelnschaft, Wenn man alle Möglich- 
keiten in Betracht zlenht, könnte aber auch die 
Tennisgemeinschaft noch punktsleich ziehen, Bine 
kleine Vorentscheldung ringt der am Montag- 
abend in der Stlidtischen Schwimmhalle zur Ause 
tragung kommende Kampf zwischen der Stadt- 
Sportgemeinschaft und der "Tennisgemeinschaft, 
Die bisherigen Spiele brachten folgende Ergeb- 
nisse: Sportgemeinschaft der 4 — Stadtsport- 
gemeinschaft 3:3, Stadtsportgemeinschaft — Tennis- 
gemeinschaft II 6:1, Sportgemeinschaft der 44 — 
Tennisgemeinschaft I 4:2, Sportgemeinschaft der 
4 — Post SG. 6:0, Stadtsportgemelnschaft — Post 
G. 6:0, Tennisgemeinschaft 1 — Post “SG. . 6:0, 
Sportgemeinschatt 44 — Fostsporigemeinschaft 
Ostrowo 6:0, Postspörtgemeinschatt ` Ostrowo == 
Stadtsportgemeinschaft 6:0 ohne Spiel, 

Folgende Spiele stehen noch aus: Tennis- 
gemeinschaft 1013 11 — Sportgemeinschaft 44, 
Stadt SG. — Tennisgemeinschaft I, Tennisgemein- 
schaft II — Post, "Tennisgemeinschaft I — II. ru. 


Wassersport bei der Ordnungspolizel in Kalisch 

Der Relichssportführer ordnete zum 26. 7. 1042 
die Durchführung einer ‚Kanu-Regatta im gesam- 
ten Relchsgeblet an, Mehr als 200 Wassersport- 


‚ner und siegte mit 6:3 (3:1) Toren. 


recht sei, schlug der Angeklagte in den Wind, i 


Der Staatsanwalt beantragte daraufhin nach 
erneuter Prüfung des Sachverhalts nicht zuletzt 


auch im Hinblick auf die völlige Uneinsichtig- i 


keit des Verdunklungssiinders eine wesentliche 
Erhöhung der Strafe, Jetzt überfiel den Ange" 
klagten aber doch die Angst und er wollte die 
Berufung zurücknehmen. Der Staatsanwalt! 
widersprach aber der Zurücknahme des Rechts- 
mittels, und alle Tränen und Bitten des Ange" 
klagten halfen ihm nichts mehr, 

Die Strafkammer folgte den Ausführungen 
des Staatsanwalts und. erhöhte die Geldstrafe 
auf 600 RM., zu der noch die weiteren Kosten 
des Rechtsmittels treten. | 
« Hätte es sich bei dem Angeklagten nicht 
um einen sonst einwandfreien Menschen ge“ 
handelt, dann wäre er nicht ohne empfindliche? 
Gefängnisstrafe davongekommen, 

Möge dieser Fall allen, die zu gleicher 
Nachlässigkeit- oder Uneinsichtigkeit neigen: 
ein lehrhaftes Beispiel sein, Licht ist das beste 
Bombenziel, Wenn erst ein feindlicher Flieger 
durch einen Lichtschein angelockt, Bomben ge 
worfen und Leben und Eigentum deutscher 
Menschen vernichtet hat, dann ist es zu spät. 
Mag die Strafe, die den Verdunklungssündef 
zu treffen hat, im Einzelfalle recht hart eri 
scheinen, eine falsche Rücksichtnahme oder 
gar Mitleid mit dem Verurteilten ist nicht an? 
gebracht. Wir wollen lieber an die unschuld 
gen Opfer des sträflichen Leichtsinns solcher 
Sünder denken, als mit denen Mitleid haben, 
die in unverantwortlicher Weise das Wohl 


ihrer Mitmenschen gefährden, Ke. | 


gemeinschaften — darunter auch die Sportgemeln“ 
schaft der Ordnungspollzel in Kalisch (Warte- 
gau) — klimpften um den Sieg; Mit 167 Gutpunk“ 
ten hat sich die Sportgemeinschaft der Ordnunkf 
polizei in Kalisch den vierten Platz erobert un 
als Preis elnen Faltboot-Zweler gewonnen. Auf 
dem wird den Siegern eln Diplom zugestellt, 


Neuer Erfolg der Soldatenelf „Ost“ 


Die neu erstandene Soldatenelf „ost“, die vof 
acht Tagen in Posen ‚einen zwar erfolgreichen, abet 
wenig Versleichsmöglichkelten bietenden sia; | 
hatte, war diesmal in Braunschwel g Gast er, | 
der Eintracht, die im Gau Stidhannover — Bram 
schwelx kurz vor der Meisterschaft steht, Die 30 
dntenelf erwies sich his achtunggebletender G 


Fußball-Lehrgang in Frankfurt/Main „ 
Im Hinblick auf die vom Relchssportführer fot} 


die niichsten Mongte genchmigten Fubball-Landey | 
spiele gegen die Slowakel, Bulgarien, Spanien Y 2 
Rumänien wird Mitte Februar ein Lehrgang iner 
unsere Nationalspieler durchgeführt, Reic stra a 

Herberger ary apg, S die fir die kommeno 
Aufgaben geeigneten Krifte in Frankfurt/Main n 
einem Lehrgang zu erproben. Bis zur Stunde Ke 
über die Lehrgangstelinehmer noch nichts Aer 
werden, da alle im Fronteinsatz stehen und Ang 
wartet werden muß, wer Urlaub erhält, Alter e | 
muß damit gerechnet werden, daß der größte 


Hi x 
der im letzten Lehrgang so erfolgreichen Nat 0 * 


j 
spieler nicht mehr verfügbar Ist, so daß 
Krlifte zum Einsatz kommen durtten. 


Rundfunk von heute | 
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Aus dem Wartheland Landftadt hat eigenes Gefolgfchaftshaus 


Bereits 3400 Volksſchulklaſſen 


Ein Mangel behoben / Erster Kameradscha 


fisabend der Stadiverwaltung Poddembice 


Erfolgreiche DRK. Nr belt 


Mit der fortschreitenden Aufwärtsentwick- 
lung hat auch die DRK.-Arbeit im Kreis Lent- 


4 i schütz weitere Fortschritte gemacht. Die Kreis» 
Die während der polnischen Fremdherr- Es will bestimmt etwas heißen, wenn ein senden Möbel und die geschmackvollen Leuch- stabsstellen sind restlos besetzt. Vorbildlich 
02 f schaft im Wartheland planmäßig betriebene Amtskommissar, der kaum acht Wochen einen ten vereinen sich zu einem gemütlichen Gan- ist das Rettungs- und Beförderungswesen ein- 
Be, Entdeutschungspolitik, die trotz der oplerreichen neuen Amtsbezirk neben seinem eigenen, und ‚zen. Aufenthalts- und Speiseraum sind ebenso gerichtet, Im Dienst stehen zur Zeit drei DRK,- 
le Solbsthiltemaßnahmen der deutschen Volks- ersteren nur vertretungsweise verwaltet, in der vorhanden wie elne Garderobe. Dazu kommt Sanitätskraftwagen. Ein ständiger _ Bereit- 
oll, gruppe über 50 V. H. aller deutschen Kinder in kurzen Zeitspanne schon trotz starker Inan- die große Gemeinschaftsküche, die nicht al- schaftsdienst sichert die schnellste Beförderung 
de polnische Schulen preble, stellte nach der spruchnahme wichtige Neuerungen schafft. lein für das Mittagessen, sondern zum Teil von Kranken und Verletzten. Zu erreichen ist 
ipi- Rückgewinnung dieses Gebietes die mit dem Dies ist aber in der Landstadt Poddembice an auch für die ganztägige Verpflegung sorgt. der Bereitschaftsdienst ständig durch die Rut- 
ren Neuaufbau eines deutschen Schulwesens be- Ner, jenes Flüßchens, das bekanntlich auch de Wieviel Arbeit und Mühe wird damit manchem nummern des Landratsamtes (Nr. 183 und 184). 
rer- auftragten Stellen vor verantwortungsvolle nähere Umgebung von Litzmannstadt berührt, Vielbeschäftigten abgenommen! Auch das nö- Unter diesen Rufnummern des Landratsamtes 
ata Aufgaben, Im Hinblick auf die vorhandenen der Fall. Hier fehlte schon seit der Befreiung lige Nebengelaß für das Gefolgschaftsheim können auch zu Nachtzeiten die Sanitätskraft- 
Bildungslücken, die die Jugend des alteinge- eine wirkliche Gemeinschaftsstätte für die zahi- wurde geschaffen, wagen angefordert werden. Das gute Hand-in- 
‚ige Sessenen Deutschtums und-.der Umsiedler als reichen Beamten und Angestellten der Stadt- Und überall tun Angehörige der Verwal- Hand-Arbeiten zwischen DRK. und Kreiskran- 
ren“ Folgeerscheinung einer mangelhaften Schul- verwaltung und der anderen Behörden, wo sie tung eifrig mit, so bei Aufstellung des Küchen- kenhaus sichert ferner die schnellste Be- 
¡che betreuung aufwies, galt neben den höher ent- einen angenehmen Aufenthalt nach den zettels u. dgl. handlung. 
i- wickelten Schultypen vor allem dem Ausbau Dienststunden und dazu gleichzeitig reqei- Ait dem ersten Kameradschaftsabend der : E i : 
fr eines. leist fähigen deutsch Volkstums- er ; g Arie g Mit dem e E Helferinnen-Kurse sind im Gange. Die Aus 
ath S es Jeistungs 10 g Tk Ja 8 h mäßige Verpflegung in sauberen Räumen erhal- Stadtverwaltung, Poddembice wurde gleichza!- bildung der männlichen Bereitschaftsmitglieder 
er wesens als Fundament wölkischer Erziehung ten konnten, Es ist doch in dieser Gemeinde tig das Gefolgschaftsheim seiner Bestimmung e 1g stellv isfüh- 
d üh 
d die besondere Sorgfalt Mit dem Einsatz von f i A tig g erfolgt unter Leitung des stellvertr. Kreisf 
ler - 2700 Erziet one der Einrichtu von rund mit dem gleichnamigen Amtsbezirk Stadt und übergeben, dazu waren u, a. der Ortsgruppen- rers, Amtsarzt DRK.-Feldführer Dr, Weinrich, 
nos 3400 Volkeschulklassen mit 122000 Kindern rand 30 daß viele noch getrennt von ihrer Fa: Jeiter, die Ortsvorsteher, die Gendarmerie und und die der weiblichen durch die Bereitschafts- 
Olkssehu zen m A milie leben bzw, als Unverheiratete aus dem die Bürger geladen, die das Gemeinschaftsewe-k dienstleiterin Liselotte Riemever. Im Aufbau 
wurde in dreijähriger Arbeit nun die erste Serie , ienstleiterin y 
Etappe des erfolgreichen Aufbaues auf diesem Altreich in den Osten kamen. besonders hatten fördern helfen. Allen dankte befinden sich auch eine Anzahl Unfall-Hilfs- 
Tt ri i} i} 7 i 
volkstumspolitisch wichtigen Gebiet erreicht. Es war also ine soziale Tat, wenn der Tu- Amtskommissar Brühl elle a ee uae stellen, 
der Damit ist die Zahl der deutschen Volksschüler mer Amtskommissar Brühl in seinem neuen Enigogenkömmen ‘una een te rieles i e jei 
im im Wartheland gegenüber dem Stand von 1939 Wirkungskreis gleich an die Einrichtung eines Fei td e ee einer guien Ate Alexandrow 
det um das Zehnfache angewachsen. In den Lehrer- Gefolgschaftshauses heranging. Ein Gebäude ARE 8 y 8 N K 1 St, Wichtiger Schritt fürs ganze Leben. Die 
tion bildungsanstalten soll ein weltanschaulich ein- hierfür war glücklicherweise bald ausfindig Die zestaltung des Aben s mit Liederu, Hitler-Jugend hat alle Jungens und Mädels des 
und: heitlich ausgerichteter Erziehernachwuchs für ee früher 10 Gastwirtschaft ent- N haha ee e Standortes Alexandrow, die vor der Berufs. 
Y ten herangebildet werden. w ielt so daß der Plan auch unter Berücksichti- Mitgliedern der Schutzpolize itzmannstad!), 110 ee 
Fr er en 2 gung des allgemeinen Baustopps erfolgen zeigten, daß in Poddembice schon lange Kräfte NEL EBD BRD: o SH aa Ne 
Am Gauh Istadt konnte, Die Arbeit bestand aiso in der In- schlummerten, die zur Entfaltung gebracht sein ee Führerwort Mis e 585 Par 
“Am aunaupista } standsetzung und Einrichtung des Hauses im wollten. Und dies gelang, denn das hübsche und Liedern der Singschar führte ein Vertre- 
102, W. Lebensretter ausgezelchnet, Der Führer Inneren und dies geschah so, daß man sich in Programm wollte gar kein Ende nehmen, Var dab Arbola aTa tes als dah ce hel dar Berufes 
ied- hat dem Oberfórster Wilhelm Baak in Unter- gen freundlichen, Wärme ausstrahlenden Räu- Selbstverständlich -wurde auch der hohen wahl nicht ln want die CON nnn a das Aini 
hiä- berg, Landkreis Posen, die Rettungsmedaille men bald heimisch, wirklich wie Zuhause Pflicht der Heimatfront im Kriege gedacht, Bei : ? 
hlä i ; 3 A zelnen und der Eltern ankomme, sondern we 
inen am Bande verliehen, fühlte, Die hellen, in naturfarbenem Holz ge- einer Sammlung fiir dae Kriegs-WHW. wurden sentlich auf die Eignung einerseits und den 
lich, W. Für das Langemarck-Studium vee täfelten Wände, die freundliche Tapete mit über 450 RM, erzielt, trotz des kleinen q Bedarf in den Berufsgruppen Andererseits, Bel 
- 4 it u > n ~ ` x 1 
1, a im vergangenen Auslesejahr aus dem Warthe den eindringlichen Sinnsprüchen, dazu die pas- ses der Geladenen, spielsweise müsse der bodenständigen Strumpf- 
90a 10 ends enen ch Tall Industrie der erforderliche Nachwuchs gesi- 
uslesela A 2 
ae nee, chert werden, Der Vertreter der Bauernschaft 
aus gang, Königsbergi telgenommen ‚haben, Das Altmaterial bezeust den Sammeleifer hob mit Recht hervor, daß unser Osten hier 
$ ; ? ein Bauernland bleiben muß. Abschließend 
Jun Kutno Schuljugend betätigt sich freudig in der Heimatiront / 730000 kg in einem Vierteljahr Sprach der Bannführer von der Notwendiakelt 
Meet {, BDM.-Werk hilft dem Kriegs-WHW, Am ie Narr, TOR ake 
bet. WI. * ~ . 4. er richtigen Berufslenkung, Die Berufs- 
dung: den Freitag findet eine Gymnastikver- Der große Sammeleifer unserer Schul- Oberschule Kalisch; von den Berufs- und Ba g ei un 
kommenden g y g 4 berufsschul wahl ist einer der entscheidendsten Schritte 
anstaltung des BDM.-Werkes „Glaube und jugend, die immer wieder ihren freudigen Ein- rufsfachschulen war die Kreisberufsschuls im Teban das Mäniichen. Be fat nicht am 
Schönheit“ für das Krieqs-WHW. statt, Eine satz an der Heimatfront beweist, hat sich auch Ostrowo führend, „getan, dab man froendwie Geld verdient, daß 
vol Vorführungsgruppe des Gebietes Wartheland im abgelaufenen Kriegsjahr erneut bewiesen. ANTAS vielleicht sogar „besser habe“ als einst 
Far: wird 9 TRIER N een W Berne e ABER put ‚CAR Brudzew (Kreis Turek) die Eltern — es kommt darauf an, daß man 
A anden es y ; chem Gebiet die Srhulen nicht weniger als Ni Appell der Krelsbauernschaft an die pee PL a Eiche. Day a en ea 
Stabi Witonia 731 513 kg Altmaterial zusammenbrachten, da- Jugend. Im Deutschen Haus in nd atte seiner Neigung, Eignung und der Förderung 
DAF or. Die Gemeinde plant eine Obstplantage. bei wurden u. a. 27470 kg Lumpen, 18866? die Kreisbauernschaft die Jungen ung 10 der Wirtschaftsführung hineingestellt ist. 
¢ 21 Zur Förderung des hier noch viel zu schwach kg Papier, 436 863 kg Altmetall eingesammelt. sowie deren Eltern zu einer Versammlung ein- Höchste Leistüngsfählgkeit- ist das Ergebnis 
halts: vertretenen Obstbaues plant die Gemeinde die An dor Spitze marschierte bei dieser Aktionim berufen, der auch Ortsgruppenleiter und Amts- . 
onató Anlage einer Obstplantage auf gemeindeeige- genannten Zeitraum die Gúnther-Priem-Schule, kommissar Scheil sowie der Bannfúhrer und $ y ; 
n der nem Gelände; die für diese Obstkultur nötigen‘ Oberschule für Jungen in Litzmannstadt, es die Bannmädelführerin beiwohnten, Nach ein- 11 TR Ae e Romian, pple 1 
e Stämme konnten bereits trotz mancherlei folgte an zweiter und dritter Stelle die Ober- leitenden Worten des Ortsgruppenleiters sprach ne etal aN Sr BRUNS: Wi Rina 
ne Schwierigkeiten beschafft werden, Es ist selbst- schule Zdunska Wola und die Volksschule Pg. ot pias ede von 9779 W ee en an Nachmittag aoe betty 300 
. = ii 4 ies E < 2). über die Ausrichtun er landwirtschaftlichen 2 Q gı 
57 varsaa N ee eee Fee Hell: und Teekräuter-Sammlung Jugend. Pg. Hildebrandt zeichnete in einer kla- Besuchern mit Anerkennung und Dankbarkeit 
Probe Vorland gerade in der Kılegszeit, denn erbrachte gute Ergebnisse. Dabei stand we- ren Linie die Möglichkeiten des bäuerlichen Aufgenommen wurde, Eine sich anschließende 
y und die Bäume können ja an Feldrainen, an Acker- der die Günther-Priem-Schule (Litzmannstadt} Berufes auf, während der SOCIO und aie in) ie e e N e e 
ä sw, 1 1 i hule für Mädchen II (Litz- Bannmädelführerin an die Jugend appellierten, r 8 iegs- 5 n 
arenzen, Gräben usw, ihren Platz finden bzw, an erster, die Obersc í i 1 Bet 308 RM 
ir i i . telle vor allem an dem Landdienst teilzunehmen, etrag von . 
in die Felderbreiten eingestreut werden, mannstadt) an zweiter, und an dritter 8 
n 
7 Tausche melne große 2. Zimmer-Wohnung Fotoapparat für Soldaten dringend zu == = 
fen "SERENESTELLEN| VERTRETER | VERMIETUNGEN mit sämiichon Dequemiljcikeiten im Neu‘ | kaufen gesucht. Gell. Angebote unter S 
ũ—— ! ')HV nn Pm a nu er rhard-Patzer-Str, gegen mUe | 7030 an LZ. erbeten 
Vind: Hilfskraft, vertraut mit Buchíibrung und eee en er: dar STA Im Zentrum elegant AUS Zimmer | Zimmer-Wohnung, möglichst gleicher Art | Klavier oder Harmonium zu kaufen ge 
h Lohnabrechnung, stelle solort ein, Ange- $ £ zu vermieten, Angebote u. . und gleiche Gegend, letzteres jedoch zucht, Nähere Angaben u. 7024 an die LZ. 
rede: bote schriftlich an Lebensmittelgroßhan- Bei sR e e -MIETCGESUCHE TETGESUCHE nicht Bedingung, zum 15. 2, oder spl- W 
in + Ge} Reinhold Urban, Osorkow, Bismarck. zonsbasls. Geil, Angebote unter . . — | Cr Angebote unter A 1648 an LZ. stande zu kaufen gesucht, Angebote 
1 kp -o den. De T y A1661 an die LZ. u -zinmer Wohnung mit Küche jim Zetrum tausche eine 6-Zimmer-Woh-| unter 7026 LZ, 
c nkäuter für den Bezir tzmannstadt inge intoreskonvoriretuna bei den Reichs- und Bad oder moderne 3-Zimmer-Woh-| nung gegen gleiche in en. ngebote 
nge und Posen von größerem Textlihaus mit Ihre Wien PA sl vel cen Fale nung mit Küche und Bad sofort zu mie- unter 6983 LZ, | VERLOREN 
g »derte le ministerien, ‚Behörden, Diens j 4 ö 
a die pillaje in ee ee a tei Osigebie- | Wirtschafts. und Fachgruppen in Berlin ten gesucht. Angebote Ferntul 110-56, "TACHTGESU CHE |schlöseibund verloren. brach. Adol 
cn teten Ervision pesuehl, Aupeboie übernimmt gewandter und verhundlungs- | Wir suchen für einen unserer leitenden 8 | ; . x 
J J eo 
chte wee e unter Kl. an Ala, Berlin W 35. rz, evil, früher, gu, möbliertes 8 lolt, : 
nge“ Buchhalter(in) für 3—i Tage wichent- Elnkaufsvertroter von baycrischem Textil: und Schlalzimmer, gegebenenfalls nuch pepe de A eevee rag tts Sofie Gatz und Adelinde Fenske verlo- 
lich. gesucht, der auch in Steuersachen, ; 4 nur Schlafzimmer. Freundliche Angebote |2We npllederung in i rengegangen, Der ehrliche Finder wird 
Lolinsachen -Bescheid weiß, Angebote rr opel rbd ge unter 6859 an die LZ N zu DREHEN 57 BAUER gesucht. | gebeten, die Karten abzugeben; Kutno, 
j- y ? eziehungen zu den Textilbetricben des | 88. An. e. 44... Angebot t 670 an LZ, ] y A 
Made Fir aousidngiwern ve War | e ee 
} r Bekleidung te u 1676 h ten, as, Bad usw., im Zentrum oder : ' h St. : HS 
osten theiand tüchtige männiiche oder welb- [me ale 2 Haupt- odet Ostbahnhof zum 15, 3, oder salz oder Litzmannstadt zu pachten ge. | straße, Brotkarte, lautend auf den Na- u.fachmännische Bedienu 
liche Kraft für die Verwaltung des Stoll. STELLENGESUCHE 1, 4, 1943 gesucht, Angebote unter Sucht, Größe, ungefähr 25>¢50 m oder men Ines Rosner, Spinnlinie 234, W. 10. 
lakers, Einrichtung. Kalkulation e plomo | A 1672 an LZ, . anlegt e m; Höhe 4 bis 5 m. evil Kan | Goldener Ring am 8, 2, Straßenbahn 11 
e . , 
1 ge ’ Inge Aufträge übernehmen, Angeb dhe von Litzmannstadt, Angebote un- | Angebot ter Nr. 1338 an Werbedienst | diese ege * e Dur aan bd 
A Kirche 2. einige ultráge ernehmen, gebote Ht ote unter Nr, Straße 90/15, abzugeben » 1 
liche Sn m PIET PN PT i Rudi, Posen, Wilhelmstraße 11. r FÜLLHALTERSPEZIALGESCHÄFT 
Schlosser, Dreher, Schweißer, Schmied sucht 2 - Verloren am Hauptbahnhof einen Mutt q_»OCEOEOR— —ͤ—ä—ͤ— 
5 in Otto, Pablanice, Lehmstraße 2, 4 d LITZMANNSTADT 
JJV ADOLF-HITLER- SIR, 64 
gen,] Fir Erdarbeiten im Warthegau in der Kaufmann, gegenwärtig in leitender |6966 an die LZ. Umstandskleld, Or. 42, für 40,— zu vet- rich-List-Str. 28. Bitte an obige An- FERNaur: 106.95, 106-94 
Nähe yon Litzmanustadt und Posen wer- | Stellung in einer größeren Fabrik, sucht | q > > -| kaufen, Angebote unter 6989 LZ, schrift abzugeben. pO En ta i 
beste e vor y | Fräulein. sucht Leerzimmer; kein Wa- Amen. Anfebote unter 9999 La. e | SNr Abzugeben 
ieget den für sofort oder später gesucht:] sleh zu verändern. Ang. u. 7016 and, LZ, schen u. Kochen, Ang. u. 6988 an die LZ. Zu verkaufen zwei große Kompl. Förder |Dunkelbinue Kostimjacke verloren, Ot 
ieg Schachtmeister, Baggermeister,  LÚllcl: |Amisvorsteher a, D., 52 J., Deutscher, Mönllerios Zimmer, 1—2 Betlen, zu anlagen, geeignet für Hoch- und Tiefbau, gen Belohnung abzugeben Von-Pletten- 
n ge zieher, Dampfiokitihrer, Schlosser, sucht Stellung in einer Gemeinde-Ver- AA a . Bol one I. Zum Antrieb von Loren oder and. Trans- Bere-Straße 75. Kindergarten, 
scher Schmiede, Schweißer und Zimmerer, All: | waltung im Warthegau auf dem Lande, mieten Besucht, Angebote u. 6992 LZ) portmitteln, auf Entlernung von 20 bis Verloren 6, 2. 172218 Uhr Straßen 
spate enieine . rep Pp e Leis & 115 Angebote unter A 1671 an LZ. Teliwelse möbl. Zimmer sucht Horr mit 300 m und bis zu einer Höhe von 15 m. Faunlinie 10, seitwarze Bluse. Geschenk 
va FTE? pu eaten zmannstadt | Kaufmann (Reich), mit allen vorkommen. . Belt u. Wäsche, Ang. u. 6991 anLZ.|Fernrut 121-80, Jiu Mutter cines Gefallenen, llegengelas- | ye 
un postlagernd, den Arbeiten vertraut, zuletzt als Bücher- Lagerrlume zu ebener Erde innerhalb SchStor-Tatra-Hund, 11 Monate alt, um- seh. Rückgabe gegen Belohnung, Nach- >.) ` 
rt er Vorarbeltor für Schlosserei, Dreherel, | revisor tätig, sucht’ Stellung als de- des Stadigebietes sofort zu mieten ge- gelernt, zu verkaufen Schlageterstraße | richt an Badelt, Hermann-von-Sulza-Str, | r, Wes 
er Schwelßerel mit Aussicht auf Meister- |schäftstührer oder Buchhaltungsieiter, | sucht, evil, auch Schuppen, Angebote 31 1/0, Fernruf 180-68. 4 La 
od ost telit ein Otto, Pabianice, Lehm- Angeb b ter 6958 an die LZ A ep Dr 
it an- nenen ͤ aus Kör- und Leistüngszucht|Perslaner-Murf verloren, Gegen gute ied | 
idi- Fe 2, Mallestele Zlegelcisir., Sul S5: | Vielseltiger Bankkaufmann sucht lelten- | Suche dringend ein {reundl, mObi, Zim: Deutsche Schäferhündia, 8 Monate alt, Belohnung abzug. Schlageterstr. 171/11. 
hu Tiefbauarbelter tür "Vorarbeiterposten de oder miticitende Stellung gleich wel-|mer für gebild, Junge Dame, Angebote | Farbe schwarz mit grauem Abzeichen, erioren Kohlenkarte auf den Namen ° roc anns 
chef Zum Einsatz im Warthegau sucht Lück, cher, Art, Geil. Angebote unter 6974 unter 7004 LZ, Vater vom Stüweschacht-Zwinger, Haus Iii Großmann Ziethenstraße 58, W. 6. K 
laben. Tieibau, Berlin - Hohenschönhausen, Lo- an die LZ. erbeten, Woh —2 Zimmer mit Antonina, Fernruf 125-68, Lilly Großmann, Zieibenstraße 38, W. gewürzte 
_xI[tLIEOÓ,.o_  ____——— nung, möbl., auch 1—2 Zimmer mit ER. E A — fager : a Men 
won | daes 7, Rul $055 °5.______|Schlassarmolster, Milte 60, elwa 30 J. Naehe und 2 Betten sofort gesucht. An: Altos Werrenfanrrad, 25,—, verkäuich | Finmerabaruck-Auswelt auf den Nur 
Ke Kalter tür "moderno "Oroßwarkkätue iye- setbständig, bewandert in ‘Dish, Fras, gebote unter 7027 an die LE |Molikestraße 211/4. 0 pe Na as ee AA, Futterkalkmischung 
E udit, Aust. Angebote u. on LZ. osscr-, Hobel- u, alle in das Maschi» nögl. bei 8 


Gobrauchica Wohnzlmmer, Sola, 4 Stüh- 


Gui mUbilortes Zimmer, mögl. bei Alte 
le, Tisch und Ofen, 300,—, zu verkau- 


nenfach schlagende Arbeiten, sucht ent- rem Ehepaar gesucht. Ang. u. 7018 LZ. 


Am Sonnabend, dem 6, Februar, 20 Uhr, 
verloren 1 Gummischuh Nähe Adolft-Hit- 


halbe Tage 
Preisangebote u. 7008 an LZ. 


artekte Stonotypistin 
gesucht, 


für 


ZWERG- MARKE 


sprechende eschiftigung. 


Zuschriften 


fen Fricdrich-GoBler-Str. 63, W. 5 
BB Shes e DA TA S 0954 an die LZ. orbeten Gut situlerter Akademiker sucht für] = SEDO, W. ... set., Meisterhausstr. oder Straßenbahn: sparsam verwenden) 
Kohnbuchhallerin, die an selbständiges | mer PY PTT : Frau und Kind 1—2 gut mob}, Zimmer | Elektr. Kochplatte, 220 Volt, 2 Flam-|ji lohnun P 
Arbeiten gewöhnt ist, zum baldigen An. Perl. Stenotyplstin, Hamburgerin, zucht mit k doitltler-Sraße 224" W 8, oder 


Pr y pj d 
4 


möglichst Gegend 
Schiageterstrabe, W 


men, Preis 50,—, zu verkaufen Falk- 
che, Geschirr wird 


landstraBe 30a, W. 2, 


Adolf-Hitler-Straße 
Fernrut 204.34. 


224, W. 8, oder 


tritt gesacht. Schriftl, Bewerbungen an deshalb nie in das Tränke- 


haf Alfons Ziegler, Samenzucht, Adolt-Hitler- 


Stellung flr sofort, Auslührliche Ange 
bote unter 6976 an LZ, "EFI, 


scibst gestellt, Ang. u. 6841 am LZ, 


SL LLAJA FEN ade Di s Tiefer Kinderwagen, gut erhalten, Tür Vierte Reichakleiderkarie auf den Na. wassergeben,sondern stets 
melns IA A TEN at guter ehr leichte Elegant möhllertes Zimmer von allein-]60 RM. zu versaufen Schlageterstraße le e 1 2 io unter das Futter mischen. 
artes f Btenotypistinnen und Maschineschtelbe⸗ ier 7017 an roarbeilen, Angebote un. stehender Dame für sofort gesucht.[15. W. 7. | Markistrafie 67, V. 318; M. Brockmann, Chem, Fabrik 
punka tinnen gesucht, Vereinigte Textilwerke | 1-7017 an 1222 Hauptmann Mühle, hauptpostlagernd, Nouor Kinderwagen, 00,—, zu verkat |Srieftastho; Warlenschein  Lebensmiliei- en) Eutrlt h 
nung! E; Scheibler & L. Grohmann, AG., Haupt- srautai ausgebildete talentierte Zeich- | Sut mubliertes Zimmer für junge be- fen Adolt-Hitier-Straße 88, W. 19: faden dug Hermann Stange verloren, a leihen: 
I uro, Magktstraße 05. > 2 e aa, im tedan. Zeinen HM |zufstätige Dame zum 15, 2. igas drin: | Saxopħon B, Tenor, erstklussigor ZU- | vum: 

Isbuchhalterin mit Schreibmaschine, Fach wird, sucht entsprechende Be- 


gend gesucht, Ellbog, u. A 1663 an LZ. 


schäftigung im Wehrmachtbotricb, mögl. „ verkäuflich, An: ENTLAUFEN 


enntulssen zu sofortigem Antritt ge- 


| unter 7007 an die LZ. ter A 1860 an die LZ. 
Tüchtiger Bilanzbuchhalter sucht Stun. | Ehepaar (kaufm, Angestellter) 


bs ebote unter 7013 an dle LZ. AA — tenn soe en a m e 9 E | T 3 5 J AH RE ` 
Sucht, Angebote unter 6981 an LZ Litzmannstadt. Ang. u. 6957 an LZ. _ 1 er ee E Hund, klein, schwarz-grau, tanghaarig, N 
> j (celle von Indusirieunternehmen Rais RE ID Be Saat Angebote unter 7036 an die LZ. ; KAUFGESUCHE __jentaufen, Abzugeb, Spinnlinie 140, W, 2. 
he Woe | Aust, Ang. u 0032 an die LE, erbeten, | Sell. Haushalt, Angebote 7022 LZ. “WOHNUNGSTAUSCI Brief. und Stempelmarken von ehemal, VERSCHIEDENES 
’ 11 IN MHR ‘ipomeinhil: 139. Mädel aus dem Altreich sucht ab Olen u, and. zu kaufen gosu en. 
abel ee LT any nl 1. 4, 1943 oder früher eine Stelle in Litzmannstadt — Wien. Biete 2. Zim- Litzmann: Straße 7/3. poe Y raia A o raek 168 
Bron herrscht, für interessante und verant-| Osten, Kenntnisse en Steno u, Maschine: |mer-Wohnung, Bad, Klosett, gute Lage, | Waschtisch, Waschschüssel, Sofa, nou re  KA bas 991 mcd % 
10 301 Wortungsvolle Tätigkeit, die teilweise. in | Schreiben, Personal- u. Kassenwesen 80, Litzmannstadt; suche ebensoiche odef oder gebraucht, dringend zu kaufen ge AS rd wohne hab 
e % Qie Abendstunden fällt. gesucht, Bewer- | Wie Lohnbuchhaltung und Versand sing gröbere in Wien. Zuschr. u. 6980 an LZ. |sucht, Angebote mit Preisangabe unter Kun $ Mel 12 UN Bet leb Nähe 
| büngen mit Lebenslauf’ u. 6902 an I, | vorhanden, Angebote mit Gehallsanga-| Sinte Einramillenhaus- 3 Zimmer pii 6936 an LZ. erbeles. W pier Sat 7 Qa OS 
Sibnotypistin, die flott Maschine si EIn ben unter A 1673 an LZ, erbeten. Orita n ee ee Zu kaufen gesucht: Feststehende oder r un an f 
t guten Keantnissen in der Buchhal. | Deutsches Mädchen im dritten Lehrjahr gleichwertige im Stadtinnern, Angebote | fahrbare Lokomobile zur Dampterzeu-| Drenbrüterel, enna Tietksit. 2, Brat 
a ae | Mine und selbständig zu arbeiten ge- sucht Stellung als Verkäuferin in einem | unter 6088 an LZ. gung, Elangebote mit ‚kurzen Angaben MERAN 12 Februar. * 
r t Psat Ist, von Textillabrik zu möglichst aaaea ar e oder ba. J. Zimmer-Wohnung mit Midchensimmer| AN: partes Onit und GcmUso: | Litzmannstadt ten. Len “e 
‚dr È 0 k ’ A re ne be- verwertunksindustrie oseph eschges, keit In Möbelwagen In einigen Tagen x MER y 
%% ( , 108. auch Wiens ¿urls u. OÍ an 1% SUR 
DB ¡pes | t Rüstungsbeirleb d, Luftwaffe suchen UNTERRICHT mit allen Beguemlichkeiten zu tauschen | Blaufuchs zu kaufen gesucht, Angebole | Drahthaar-Foxterrier, Rüde, mit nur TA 
vende? 10 zu solortigem Eintritt BOB. hth Für Schiller der T. Oberschulkt rd gesucht, Niheres: Fernrut 241-62. i ee eee Stammbaum, asio peden bath heißen 
E + sehr Intelligente Stenotypistin, Wir | Für er der 4. Oberschulklasse wird | 3.21 7 J A y ‚Hündin gesucht, Angebote mit Angaben DARMOL- WERK 
un Tan tee um Angebote u 6786 An die Lz. umgehend Nachhilfe In Latein und Eng- Fre Voter ot ston” N um er ann unter A 1647 an die 2. EU 
gesah! i Ausschneiderin gesucht König Heinrich- Sr Kesucht. „ Gell, Angebote unter) chensolche oder d-Zimmer-Wohnung zu mitt, Größe zu kaulen gesucht, deswl Wer überiinf einem Magenkrankon Pg. 
Aves Straße 61, y. 13, 2025 an die LZ. erbeten, tauschen gesucht, Zuschriften unter 6993 | Steiligen gut erhaltenen Kleiderschrank. eine Thermostlasche? Ang. u. 6904 an LZ, DrA:LSCHMI 
erde Siugiingsschwester oder erlährene Nin: Port. englische Konversation gesucht, an die LZ. erbeten. . Preisangebote unter 6978 an die LZ. _ Bekleldungs - GroOhandiung, Kassakäufer, 
to TE, Gerpfiegerin suche zum 1, 3. 1943, An. | Angebote unter 7000 an LZ. |Tauscho 4/2-Zimmer-Wohnung mit alten | Litzmannstädter der Ostíront suchen Fr sucht Dauerverbindung mit Hersteller - 
a | | 
Ong bote mit Gehaltsansprüchen an Baro- | Sprachen-Unterricht, Deutsch, Englisch, | Bequemlichkelten und Garten, im zen- inte, Unterkunft einen Volks- bzw, Klein- oder Einkaufsvertreter tar Herrene und CHENERHARMWIFABRIK WIEN 
neh“ eulen der Ropp, Ebestelde, Post Neu- Russisch, Französisch, erteilt Meister- |trum, gegen ebensolche 2-Zimmer-Woh-|emplänger zu kaufen. Angebote unter Damenoberkieidung, Erbitte Angebot an : 


en, Kreis Ostrowo. hausstraße 90, W. 12, nung ohne Garten, Angebote u. 6990 LZ. 0984 an die LZ, Schllehlach 259, Kassel, 


